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Ueber die Andacht bey dem Gebrauch
des heiligen Abendmahls.

ESolches thut, ſo oft ihrs thut, zu meinem
Gedachtniß. 1 Cor. 12, v. 25.

vcorauf ich bey einem jedem Gebrauch

5z die Aufmerkſamkeit Nach
des heiligen Abendmahls meine An

denken meiner Seele, zu richten habe, das
kann mir wohl nicht zweifelhaft ſeyn, da er

ſelbſt, der Stifter dieſes heiligen Mahls, ſich
aufs deutlichſte daruber erklarthat. Denn
als er bey der feyerlichen Anordnung deßel
ben ſeinen Bekennern Brodt und Wein mit
dem Befehl reichte, daß ſie es unter der Vor—
ſtellung genießen ſollten, es ſey das ſein Keib,
den er fur ſie todten laßen, und ſein Blut,
das er fur ſie zur Vergebung der Sunden
vergießen wurde; da befahl er ihnen zu—
gleich ausdrucklich, ſolches, nach ſeinem Ab
ſchiede von ihnen, nicht nur ofters zu thun,
ſondern auch, jedesmal zu ſeinem Ge—
dachtniß zu thun. Es iſt alſo er ſelbſt mein

A Erloſer



2 Ueber die Andacht bey dem
Erloſer mit alle dem, was er zu meinem Be—
ſten gethan hat, woran ich bey einem jegli—

ſchen Gebrauch ſeines Abendmahls geden—
ken ſoll. Daß er ſich nach dem gnadigen
Willen Gottes auch fur mich zur Erloſung
dargegeben; was es mit dieſer Erloſung ei—
gentlich auf ſich habe, und wie viel er es
ſich koſten laßen, ſie mir zuwege zu brin—
gen; wie viel ich aber auch ihm fur dieſe ſei
ne Liebe ſchuldig ſey, und was mir obliege,
wenn ſie mir wirklich zu Statten kommen
ſoll, dies alles ſoll ich mir jedesmal bey die
ſer heiligen Handlung aufs neue zu Gemu—
the fuhren. Und ich ſoll es alſo thun, daß
dadurch mein Herz auch jedesmal aufs neue
zu einer dankvollen Empfindung und An—
wendung der mir darinn bewieſenen großen

Gute erweckt und geſtarkt werde. Denn
das bringt vornehmlich die Natur einer rech
ten Andacht mit ſich.

Ein unfruchtbares Nachdenken uber ir
gend eine gottliche Wahrheit und Wohlthat
verdient in der That den Namen der An—
dacht nicht; der kommt vielmehr nur einer
ſolchen Betrachtung derſelben zu, dadurch
fromme Empfindungen und Geſinnungen
in dem Gemuth deßen, der ſie erwegt, ver—
anlaßt und unterhalten werden. Und ge—

rade



Gebrauch des heiligen Abendmahls. 3

rade dergleichen verlangt Jeſus von ſeinen
Bekennern bey ſeinem Abendmahl, wenn
er von ihnen verlangt, daß ſie an ihn und
ſeine ihnen bis in den Tod bewieſene Liebe
gedenken ſollen. Sein Abſehengehet dabey
gewiß noch auf etwas weiters, als auf eine
kaltſinnige Erinnerung deſſen, was er fur
ſie gethan hat. Er fodert vielmehr
eine ſolche Erinnerung, daran auch das
Herz Theil nimmt, und dabey es ſich
zu denen Empfindungen und Entſchließun
gen erweckt, welche die Betrachtung ſeiner
großen Liebe erfordert. Wie ein Freund
dem andern eben darum etwas zum Anden
ken hinterlaßt, damit dieſer ſich dabey ſei
ner mit fortdaurender Werthſchatzung der
von ihm genoßnen freundſchaftlichen Be—
gegnung erinnere: ſo hat Jeſus mein Herr
auch eben darum ſein Nachtmahl geſtiftet,
um ſeinen Bekennern dadurch Anlaß zu ge—
ben, ſich mit einem dankvollen Herzen ſei—
ner, als ihres großmuthigſten Freundes und
Wohlthaters zu erinnern, und ihn mit fort—
wahrender Gegenliebe zu verehren.

Jch wurde alſo des Namens eines Chri—
ſten ganz unwerth ſeyn, wenn ich nicht mit
ſolcher Andacht das Gedachtniß meines Hey
landes bey ſeinem Abendmahlfeyrenwollte!

A2 Eben
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Eben damit wurde ich mich eines unverant—
wortlichen Leichtſinns ſchuldig machen, und
eine wirkliche Geringſchatzung Jeſu und ſei
ner fur mich heilvollen Erniedrigung bis
zum Tode am Kreuz an den Tag legen.
Und was konnte mir doch da die außerliche
Abwartungdieſer Feyerlichkeit helfen? Sie
ware dann doch in der That fur mich nichts
weiter, als eine leere Ceremonie, womitwe—
der meinem Erloſer, noch auch mir ſelbſt ge—
dient ſeyn wurde. Anſtatt Nutzen von die—
ſer Handlung zu haben, und dadurch zu der
Liebe Jeſu, und dem damit verbundnen
Troſt und Gluck gefordert zu werden: ſo
wurde ich vielmehr mich dadurch an ihm ver—

ſundigen und vor ihm ſtraffallig machen.
Und ſo wurde mir das, was zu meinem Be—
ſten verordnet iſt, durch meine eigne Schuld
zum Nachtheil und Schaden gereichen.
Aber dieſe Verantwortung will ich mit Got
tes Hulfe nicht auf mich laden.

So oft ich zu dem heiligen Abendmahlge—
hen werde; (und ich bin es dem Verlangen
meines Erloſers ſo, wie meinem eignen Be—
ſten ſchuldig, ſolches ofters zu thun) ſo oft

will ich auch den Endzweck vor Augen ha—
ben, wozu er es geſtiftet hat, und mir die
Beobachtung ſeines Gebots dabey heilig

ſeyn
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feyn laßen: thut ſolches zu meinem Ge
dachtniß. Zu dem Ende will ich denn auch
jedesmal mein Gemuth vorher dazu ſam—
len; die Wichtigkeit der Handlung, die ich
vorhabe, beherzigen; das, was zu ihrem
rechten Gebrauch gehort, aufs neue erwe—
gen; mich ſelbſt zu ſolchem Gebrauch vor
Gott ermuntern, und ihn um ſeinen Bey—

ſtand dazu inbrunſtig anrufen. Jch will
aber auch jedesmal zuvor in mich ſelbſt ge—

hen, und mich aufrichtig prufen, ob
und wie weit ich mich bisher als einen
Freund Jeſu bewieſen habe? damit ich
auch um ſo viel beſſer aus dem Angedenken
an ihn bey ſeinem Nachtmahl diejenigen Er—
munterungen fur mich nehmen konne, wel—
che nach der eigentlichen Beſchaffenheit mei—
nes Gemuthszuſtandes fur mich gehoren.
Den Anlaß, den ich bey ſolcher Prufung
meiner Geſinnung in meinem Gewißen fin—
den werde, mich ſelbſt zu beſtrafen und vor
Gott zu demuthigen, oder Vertrauen und
Hofnung zu ihm zu faßen; mich zum An—
fang oder zur Fortſetzung der meinem Erlo—
ſer ſchuldigen Ergebenheit zu erwecken, die
ſen Anlaß will ich auch aufs gewißenhafte
ſte dazu anwenden, und Gott bitten, daß
er mich dabey mit ſeinem guten Geiſte leite.

A3 Und
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Und wenn ich denn ſo zubereitet zu dem
Tiſch des Herrn komme, dann will ich auch
in heiliger Ehrfurcht vor Gott, unter deßen
Augen ich auch da bin, mein Gemuth vom
ſichtbaren zum unſichtbaren erheben, und
mich mit demjenigen beſchaftigen, was dieſe
heilige Handlung mir ins Andenken bringen
ſoll. Jch will meine Gedanken dabey auf
Jeſum und auf das richten, was er nach
dem barmherzigen Rath Gottes fur michge—
than hat. Jch will mir ſeine tiefe Erniedri—
gung bis zum Tode am Kreuz mit alle dem
bittern, was ſie fur ihn gehabt hat, und
mit allen den Vorteilen, die mir dadurchbe
reitet ſind, ſo lebhaft, als ich nur kann, vor
ſtellen, und mir ſelbſt es dabey ſagen: „Wie
„gnadig hat Gott fur dein Heil geſorgt!
„Wie liebreich hat Jeſus Chriſtus ſich dei—
„ner angenommen! So wahr du Brod und
„Wein hier vor Augen haſt, und davon ißeſt
„und trinkeſt, ſo wahrhaftig hat Jeſus auch
„fur dich ſeinen Leib gegeben und ſein Blut
„vergoßen. Vergebung der GSunden,
„Krafte zum heiligen Leben und ewige Se—
„ligkeit hat er auch dir in hulfreicher Liebe
„beſorgt.“

Jch will aber auch an meine heilige Ver
bindlichkeit gedenken, Gott und meinem Er—

loſer
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loſer fur die in ſolcher Furſorge mir erzeigte
Barmherzigkeit von ganzer Seele dankbar
zu ſeyn. Jch will mich mit neuem Ernſt
daran erinnern, daß ich theuer erkauft bin,
nicht der Sunde, ſondern Gott in rechtſchaf—
ner Gerechtigkeit und Heiligkeit zu dienen;
und mich ſelbſt aufs ernſtlichſte anmahnen,
dieſer Verpflichtung nachzukommen. Jch
will mich ihm ganz zu eigen hingeben, und
mir angelegen ſeyn laßen, ihn mit einem
heiligen und ſeiner Erloſung wurdigen Wan
del zu ehren.

Unter ſolchen Erweckungen meines Ge—
muths will ich den Tod des Herrn verkun—
digen, und in das feyerliche. Lob mit ein—
ſtimmen, welches ihm daruber von ſeiner
Gemeine bey der Haltung ſeines Abend—
mahls dargebracht wird. Die theure
Wahrheit, daß er auch fur mich geſtorben
iſt, die will ich mir um ſo mehr eine Rei—
zung ſeyn laſſen, die Sunde zu meiden, je
offenbarer er ſich dazu fur mich in den Tod
gegeben hat, daß ich der Sunde abgeſtor—
ben, der Gerechtigkeit leben ſoll. Und
wenn ich mir bewußt bin, daß das mein
aufrichtiger Ernſt iſt, ſo will ich mir auch
den Troſt und die Hofnung zueignen, wel—
che in dieſer Wahrheit fur alle Busfertige

A4 liegen,
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liegen, Gnade zur Vergebung ihrer Sun
den, und Hulfe zur Heiligung ihrer Seelen

bey Gott zu finden. Jch will mich ihm,
meinem Erloſer, der ſich um mein Heil ſo
verdient gemacht hat, aufs feyerlichſte zum
treuſten Gehorſam verpflichten, und Gott
nicht nur bitten, daß er mir dazu helfe; ſon
dern es mir auch angelegen ſeyn laſſen, dieſer

theuren Verpflichtung nachzuleben, und mich
in allen Handlungen meines folgenden Le—
bens als einen thatigen Verehrer Jeſu zu be
weiſen.

Wenn ich auf ſolche Weiſe bey ſeinem
Nachtmahl meine Andacht habe, ſo werde
ich dieſe Handlung gewiß ſo, wie es ſeinem
Willen gemaß, und meiner Seele nutzlich
iſt, verrichten. Er iſt mir auch dabey mit
ſeiner Hulfe nahe. Auch da ſiehet er das
innerſte meines Herzens; und wenn er mich
nur in dem Verlangen aufrichtig findet, mich
durch das Andenken an ihn und ſeinen Tod
zur Liebe und Dankbarkeit gegen ihn zu er—
wecken; ſo wird er auch meine Ueberlegun—
gen und Ermuntrungen in dieſem Stuckmit
dem gehorigen Erfolg ſegnen. Er weiß,
was ich zur Beweiſung eines rechtſchaf—
nen Chriſtenthums bedarf; und wenn ich—
an meinem Theil die Verſicherung, die er

mir
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mir bey ſeinem Abendmahl erneuert, daß er
auch fur mich geſtorben ſey, gewißenhaft
nach dem Zuſtande meines Gemuths zu
meiner Beßrung anwende, ſo wird er auch
dadurch mein Herz troſten, daß ich den
Wezg ſeiner Gebote frolich wandeln, und ſei—
ner herrlichen Erſcheinung getroſt entgegen
ſehen kann. Das traue ich ſeiner Ver—
heißung zu, und in dieſem Zutrauen wird
mich ſeine unveranderliche Liebe nicht zu
Schanden werden laßen.

Andenken an Jeſum.
Er kann ſelig machen immerdar alle, die durch

ihn zu Gott kommen, und lebet immerdar,
und bittet fur ſie. Ebr. 2, v. 25.

Jluch ich habe an Jeſu, dem Sohne Gottes,
 den machtigen Retter von dem Elend
der Sunde, den ſichern Helfer zur ewigen Se
ligkeit, der er nach der Verordnung ſetines
Vaters den Menichen ſeyn ſoll. Als einen
ſolchen hat er ſich ſchon langſt an mir be—
wieſen; und das hat er in alle dem gethan,
was er in ſeinem Leben auf Erden verrich—
tet und erfahren hat! Durchſeine Lehre und
durch ſein Exempel, durch ſeinen Tod und

Az durch



10 Andenken an Jeſum.
durch ſein Auferſtehen aus dem Tode zur
himmliſchen Herrlichkeit, durch das alles
hat er bereits mir ſo viel Hulfe zur Recht—
ſchaffenheit und Gluckſeligkeit geleiſtet, daß
ich, auch um deswillen ſchon, ihn als meinen
Heyland zu ehren habe.

Jch kann einmal, als ein vernunftiges
Geſchopf, ohne Erkenntniß Gottes und ſei—
nes Willens weder zur Liebe des Guten,

nwvoch auch zum wahren Wohlergehen gelan—

gen; und es iſt warlich fur mich große Hul
fe zur Seeligkeit, wenn ich helle und ſichre
Belehrungen haben kann, welche mich da—
hin fuhren. Aber ſolche Belehrungen finde
ich in dem Unterricht, den Jeſus den Men—
ſchen zu ihrem Heil von Gottes wegen geben
ſollte, und wirklich gegeben hat. Was
ich mir von Gott fur Vorſtellungen machen,
und wie ich gehorig mich gegen ihn verhal—
ten ſoll; was ich mir zu meinem Heil von
ihm verſprechen kann; und was er dazu
von mir fordert; was vor ihm recht oder
unrecht iſt; was mir zu meinem Beſten
nutzt, oder mich daran hindert; wie ich es
anzufangen habe, um ſo gut zu werden,
als ich ſeyn muß, zufrieden und glucklich zu
leben; das, und was ſonſt zu dem Erkennt—
niß meiner Gluckſeeligkeit gehort, alles das

lerne
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lerne ich aus dem Evangelio meines Erlo—
ſers um ſo viel leichter und zuverlaßiger,
je deutlicher er ſich hieruber erklart, und je
unleugbarer er ſeine Lehre als Lehre von
Gott gerechtfertiget hat. Er iſt mir alſo
ſchon dadurch zu meinem Heil nutziich ge—
worden, daß er mir in ſeinen Anweiſungen
den ſichern Weg gezeigt hat, von der Sun—
de frey zu werden, zu Gott und ſeiner Ge—
meinſchaft zu gelangen, und in derſelben
auf immer ſelig zu ſeyn! An ihm habe ich
den zuverlaßigen Lehrer, auf deßen Wort
ich trauen, und woran ich mich mit meinem
Glauben, mit meinen Entſchließungen und
Hofnungen in demjenigen, was mein wahres
Gluck betrift, ſicher halten kann. Und wohl
mir! wennich das wirklich thue, und von ihm
ſo lerne, daß ich auch ſeinen Anweiſungen

willig folge. Dann werde ich gewiß die
Wahrheit erkennen, die mich zur Selig—
keit weiſe macht, und durch dieſe Erkennt—
niß zu Gott und dem Guten gefuhrt werden.

Dabey komt mir denn auch das JFur—
bild, welches er mir in ſeinem Wandel gelaſ—
ſen hat, gar ſehr zu Statten. Es iſt doch
allemal ein groſſer Vortheil fur mich, wenn
ich ein Exempel vor mir habe, dem ich ohne
Anſtoß folgen, und an welchem ich ſowohl

a die
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die eigentliche Beſchaffenheit, als auch den
groſſen Werth und die gluckſeeligen Folgen
eines gottſeeligen und rechtſchafnen Betra—
gens wahrnehmen kann. Solch ein Exem—
pel aber iſt mir mein Erloſer mit ſeinem
ganz heiligen und unſtraflichen Wandel ge—
worden; ein Erempel, dem ich um ſo viel
ſicherer folgen darf, je unfehlbarer es den
thatigen Beyfall Gottes vor ſich hat. An
dem Betragen, welches er in ſeinem Wan—
del vor Gott und Menſchen bewieſen hat,
ſehe ich, wie ich geſinnt ſeyn und handeln
muß, um Gott zu gefallen. Jch ſehe aber
auch an der Heiterkeit und dem Muth, da—
mit er auf Erden gewandelt hat, wie gut es
iſt, Gottſeeligkeit und Tugend bey ſich al—
les gelten zu laßen; ſo wie ich auch an dem
herrlichen Ausgang, den ſein irdiſches Le
ben gewonnen hat, ein großes Beyſpiel vor
mir ſehe, welcher Preis und welcher Friede
auf diejenigen in der kunftigen Welt war
tet, die in dieſer von Herzen den Willen
Gottes thun.

Es koſtete freylich meinem Erloſer man—
che beſchwerliche und bittre Empfindung mir
dies lehrreiche und nachahmungswurdige
Exempel, ſamt dem fur mich ſo erwunſchten
Unterricht, zugeben. Er mußte daruber ſo

gar



Andenken an Jeſum. 13
gar den ſchmachvollſten und ſchmerzlichſten
Tod leiden. Aber wenn ich bedenke, wozu
ſelbſt dieſer ſein martervoller Tod von Gott
beſtimt worden, und wenn ich denſelben,
wie es billig iſt, in Verbindung mit ſeinem
bald genug darauf erfolgten Auferſtehen und
Eingang in die Herrlichkeit des Himmels be—
trachte, ſo iſt er auch dadurch mir zu meinem

Heil gar ſehr behulſtich geworden. Eben
damit hat er mir die Sunde, zu deren Tilgung
er litt, um ſo viel mehr verabſcheuungswur—
dig gemacht, und mir einen freyen Zutritt
zu der Gnade meines Gottes, die ich ſo ſehr
bedarf, verſchaft. Eben damit hat er mir
Entledigung von der ſo bangen Todesfurcht
erworben, und mir gleichſam offne Bahn zum
Himmel und deßen reinen und ewig wahren
den Freuden gemacht. Welche wichtige
Hulfe hat er mir denn nicht bereits zu mei—
ner Seligkeit geleiſtet!! Und welche wich—
tige Hulfe kann ich nicht dazu noch von ihm
erwarten, da er immerdar in der Majeſtat
lebt, und alles, was ich zu meiner Wohl—
farth bedarf, in ſeiner Hand hat!

Auch in dem herrlichen keben, zu welchem
er erhoht iſt, iſt er der Menſchenfreund, der
er auf Erden war, voll Eifers und brunſti—
ger Begierde, das wirklich zu thun, was er

thun
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thun kann, und ſelig zu machen alle, die
durch ihn zu Gott kommen, das iſt, ſeine
wahren und treuen Verehrer werden, und
ſeines ſeguenden Wohlgefallens theilhaftig
ſeyn wollen. Sollte er mich denn da hulf—
los laßen, wo mir ſein Beyſtand und ſeine
Furſorge notig iſt? Auch von dem Throne
des Himmels iſt ſein erbarmendes Auge auf
mich gerichtet; auch von dort her ſiehet er
mich in einem jeden Zuſtande, darinn ich
ſtehe; anch da habe ich an ihm den Hel—
fer, der fur meine Gluckſeligkeit liebreich
beſorgt iſt. Und wenn ich nur an meinem
Theil durch ihn will Gott ergeben ſeyn und
bleiben, ſo wird er auch mir dazu vom Va—
ter den Geiſt der Krafft ſenden, mich dazu
tuchtig machen, und mit Schutz und Troſt
bey mir ſeyn, alle Tage bis an das Ende
meines Lebens.

Jch ſehe ihn freylich in dieſer Geſchaftig-
keit zu meinem Beſten jetzt eben ſo wenig,
als ich ihn in der Herrlichkeit der Ehre und
Freude ſehen kann, die ihn ſchon jetzt um—
giebt. Aber ich werde ihn darin ſehen,
wenn er in aller Pracht des Himmels mit al—
len Engeln Gottes erſcheinen wird, den Tod—
ten zu rufen, daß ſie leben, und uber den
Erdkreis das Gericht mit Gerechtigkeit zu—

halten.
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halten. Denn er iſt von Gott zum Richter
der Lebendigen und der Todten verordnet.
Und wenn ich hier ſchon ſein Urtheil alles
bey mir gelten laße, und nach denen Grund—
ſatzen mein Leben einrichte, die er mir em—
pfohlen hat: ſo wird mein Glaube auch da—
rin gewiß einſt ins freudigſte Schauen ver—
wandelt werden. Wenn Menſchenhulfe
nichts mehr vermogen wird, dann wird er
ſeine Hulfe an mir verherrlichen, mir mei—
nen Durchgang durch die Nacht des Todes

erfreulich machen, und auch da mein Licht
und meine Erquickung ſeyn. Zu ſeinein
Himmel wird er mich erheben, und mich
da an ſeiner Herrlichkeit frohes Anteil neh—
men laßen. Mit Ehre und Preis wird er
mich kronen, mit reiner und unaufhorlicher
Wonne mein Herz weiden, und es michfuh—
len laßen, daß ich durch ihn von allem Uebel
erloſt, ganz ſelig bin.

Solch einen großen und preiswurdigen
Heiland habe ich an ihm! Jn ſolch eine
wichtige Verbindung bin ich mit ihm von
ſeinem und meinem Vater geſetzt, der ihn zu

meinem Erretter und Helfer zur Seligkeit
verordnet hat! O daß ich mich nun auch al—
lezeit ſo gegen ihn betragen mochte, wie es
dieſe große Verbindung erfordert! Denn

wie
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wie viel bin ich ihm nicht um derſelben wil
len ſchuldig! Jhm gebuhret nun mein Dank,
mein Vertrauen und mein Gehorſam. Mein
Dank fur das, was er zu meinem Beſten ge—
than hat und noch thun will. Mein Ver—
trauen in Anſehung deßen, was er mir ver—
ſichert und verheißen hat. Mein Gehorſam
in Abſicht auf die Anweiſungen, die er mir
zur Einrichtung meines Sinnes und Wan
dels gegeben hat. Dieſe Ehre, der er ſo
wurdig iſt, und die mein Gott ſelbſt fur ihn
von mir fordert, dieſe Ehre ihm zu erwei—
ſen, dazu will ich mich durch jedes Ange—
denken an ihn ermuntern: und glucklich ge
nug werde ich ſeyn, wenn ich in jedem Ange
denken an ihn die nothigen Starkungen dar—
zu finde. Was er nach Gottes gnadiger
Abſicht den Menſchen ſeyn ſoll, und was er
nach der gottlichen Neigung ſeines men—
ſchenfreundlichen Herzens ihnen auch ſo gern

ſeyn will, das wird er dann ohnfehlbar
auch mir, nach dem ganzen Umfang des
Ausdrucks, in der That ſeyn, ein ſichrer.Hel
fer zur ewigen Seligkeit.

So will ich denn deiner nicht vergeßen,
mein Herr und mein Gott! denn du vergiſ—
ſeſt die nicht, die nach dir fragen, und
durch dich gern wollen zu dem geholfen ſeyn,

was
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was ſie vor Gott angenehm und auf immer
glucklich macht. Dich, der du dich um mein
Heil ſo verdient gemacht haſt, und noch zu
machen nicht aufhoreſt, dich will ich als mei—

nen Herrn und Heiland ehren. O hilf mir,
daß ich es ſo thue, wie es dir ruhmlich und
mir heilſam iſt. Dein Wort ſey mein Licht
zauf meinen Wegen, dein Wandel mein Mu—
ſter, dein Tod meine Heiligung und mein
Troſt, dein Auferſtehen und Eingang in die
Herrlichkeit die Stutze meiner Hofnung; ſo

wird dein Leben in der Zeit und in der Ewig—
keit fur mich Gewinn, und das meinige hier
und dort ein Leben wahrer Gluckſeligkeit
ſeyn. Amen.

Jeſus in ſeinem Leiden und Tode
unſer Verſohner.

Chriſtus hat einmahl fur unſre Sunden gelitten,
der Gerechte fur die Ungerechten, auf daß er
uns Gott opferte. 1Pet. 3, v. 18.

Nie von Gott abgewichnen Menſchen mit
Godtt zu verſohnen, ſie ſeiner wieder

zu erlangenden Gnade zu verſichern, und
eben damit ſie zu ermuntern, daß ſie zu ſer
nemGehorſam zuruckkehren und ſeine Freun

B de
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de werden mochten, das war das unermu—
dete Geſchafte Jeſu, als er auf Erden war.
Dahin giengen ſeine-Belehrungen und Er—
mahnungen; und eben darauf bezog ſich
auch das bittre Leiden und der Tod am
Kreuz, mit welchen er ſein kehrgeſchafte
auf Erden beſchloß.

Dieſes Leiden und: dieſer Todrhatte frey
lich ſeine naturliche: Urſachen. Esr war zu
nachſt eine Wirkung des Haßes, womit
ihn die. Oberſten ſeines Volks ſo, unbillig
verfolgton. Allein  dieſen Haß wurde er
nicht auf ſich geladen haben, wenn er nicht ſo
freymuthig ihre Sunden beſtraft, und nicht
ſo ernſtlich ſie zur Aenderung ihres irdiſchen
Sinnes ermahnet hatte. Was er alſo litte,
das litte er der Sunden wegen, als ein Ge—
rechtern er litte es aber nicht bloß als eine
Folge von der gewißenhaften Treue, mit wel—
cherer Sunder zu Gott zu fuhren ſuchte;
ſondern auch in der ausdrucklichen Abſicht,
die von. Gott abtrunnig gewondnen Men
ſchen mit ihm wieder zu vereinigen. Denn
ſo war es der Rathſchluß des Hochſten, oh
ne. deßen. Zulaſſung. Jeſun Tod nicht erfolgen
konnte, und der.bey allem Unrecht, das er
in der Welt geſchehen laßt, immer gauz an
dre Abſichten hat, alsi diejenigen. dabey ha

ben,
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ben, die es thunz eben dieſer Tod ſollte der
fundigen Welt von .ſeiner Seite eine Verſich—
rung ſeyn, daß er bereit ſey, alle Busfertige
zu Gnaden anzunehmen. Er ſollte ihr alſo
auch zur Aufmunterung dienen, ſich in einer
wahren Beßrung und Frommigkeit ſeiner
Huld theilhaftig zu machen.

Gs gehort nicht fur mich, die beſondern
Urſachen erforſchen zu wollen, um derent
willen Gott den Tod Jeſu zu einem Ver—
ſohnungstode fur eine ſundige Welt be—
ſtimt haben mag.  Genug fur mich, daß
er, der in allem nach Weisheit handelt,

ihn wirklich dazu beſtiunt hat.. Und daß
dem alſo ſey, das lerne ich aus der Verſich—
rung ineines Erloſersy. der den Rath ſeines
Vaters aufs genauſte:kannte, und der eben
damals, als er im Begriff war, ſein letztes
Leiden anzutreten, ſeinen Freunden es fey—
erlich bezeigte, daß er ſein Blut für ſie und
fur viele zur Vergebung der Sunden ver
gießen wurde. Eben das lehren mich-auch
ſeine Apoſtel, wenn ſierin ihren Schriften
den: Chriſten zu Gemuthe fiihren, daß
Gott den, der keine Sunde igethan, als ei—
nen Sunder zumunſerin. Beſten behandlen
laßen, daß wir durchihn die rechtſchafnen,
die Gott angenehm ſind, werden mochten;

B 2 und
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und daß Jeſus unſre Sunden getragen, dar
mit wir der Sunde abgeſtorben, der Ge—
techtigkeit leben. Es kommt mir alſo auch
zu, daß ich den leidenvollen Tod meines
Erloſers ſo anſehe, wie ihn Gott angeſehen
wißen will, und daß ich ihn mir dazu die—
nen laße, wozu er mir nach der Anordnung
Gottes dienen ſoll. Das will ich mir denn
auch mit Gottes Hulfe aufs ernſtlichſte an
gelegen feyn laßen.

Ein jedes Angedenken an die Leiden
meines Erloſers ſoll mich an meine Bedurf—
niß der gottlichen Gnade erinnern, und
mich zum Nachdenken uber mich ſelbſt und
mein Betragen gegen Gott veranlaßen. Je

ernſtlicher ich dieß anſtellen werde, deſto ge
wißer wird es mir dabey einleuchten, wie
nothig ich die Barmherzigkeit Gottes habe,
und wie  unentbehrlich mir zu meiner Beruhi—
gung und Heiligung der Troſt iſt, daß beh
Gott Vergebung zu finden ſey. Da ich aber
auch dieſen Troſt haben kann; da Gott die
Leiden und den Cod Jeſu dazu ausdrucklich
beſtimt hat, ſundige Menſchen zu verſichern,
wie gern er ahre Freund ſeyn, und ihnen
alle ihre Schuld; erlaßen will, wenn ſie
nur auch an ihrem Theil ſeine Freunde wer—
den, und mit Verabſcheuung alles Unrechts

ihm
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ihm von Herzen gehorſam ſeyn wollen: ſo
ſoll mir auch ein jedes Andenken an Jeſu
Todesleiden dazu eine neue Ermuntrung
ſeyn. Jch will um ſo viel aufrichtiger mei—
ne Fehler bereuen, um ſo viel eifriger die
Sunde haßen, und was recht iſt vor Gott
lieben und thun lernen, je gewißer ich da—
bey um des Leidens Jeſu willen, nach Got
tes eigner Anordnung, die Zuverſicht haben
kann, der Gnade und Huld meines him—
liſchen Vaters theilhaftig zu werden.

Warum ſollte ich auch das nicht von
ganzem Herzen haßen, was ihm, meinem
Erloſer, ſo viel Muhe und Arbeit, ſo viel
Angſt und Schmerz, ſo viel Schmach und
Spott verurſacht hat? Wenn ich bedenke,
daß er das alles, ohne eigne Schuld, als
der Gerechte, der Sunde wegen erlitten
hat; ſo kann ich wohl nicht anders, als mit
innigen Abſcheu die Sunde anſehen, da ſie
dem, der beſtandig Freude haben konnte,
und fur ſich ſelbſt keine Plage verdient hat—
te, ſo bittre Empfindungen, ſo tiefe Ernie—
drigungen zuwege gebracht hat. Ja, wenn
ich erwege, daß alle die mannigfaltigen Lei—
den, welche der Frevel der Menſchen dieſem
unſchuldigen und Gerechten angethan hat,
ihm nicht ohne Zulaßung Gottes haben an

B'z gethan
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gethan werden konnen; ſo!leitet mich das
ganz naturlich zu dem Schluß: Geſchieht
das am grunen Hölz,'wie wird es dem dür
ren ergehen? Hat Gott Jeſum, bey ſo vikl
eigner Unſchuld, ſo viel bittres erfahren
laßen: was konnen vie ſich verſprechen, die
bey ſo viel eigner Verſchüldüng, die' Gna
de nicht annehmen, die ihnen dargeboten
wird, zu Gott und ſeinen Gehorſam'zuruck-
zukehren? Die?ſthmerzlichſte Erniedrigung
zur tiefſteniSchilach und Schande, diebit
terſte Empfindung der Angſt und Ttubſal
wird gewiß ihr Theil ſeyn. Und zu ſolchem
verworfnen Zuſtande ſollte ich mich reif ma
chen? Nein, ich will mich auch durch Je—
ſu Leiden zur ernſtlichen Verabſcheuung der
Sunde, und zu der geflißentlichen Sorg
falt fihren laßen, mein Herz zu Gott und

zum Gehorſam gegen ihn zu neigen.
Und warum ſollte ich auch dem nicht von
Hetzenergeben ſeyn, der mir ſo liebreich
reine Guade anbietet, und inich ſeinet va

terlichen Huld, ſo unwerth ich mich auchder
ſelben gemacht habe, nvch gern will genieß
ſen laßen?“ Ich kaun boch niemals in der

Thgt glucklich iehil, wenn ich ihn, den
Herfli des Himmiels und der Erde, nicht zum
Frfller habe.“ Jth kann ihn aber aüch

gewiß
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gewiß nicht zum Freunde haben, wenn ich
ihm und den Ahſichten ſeiner, Liebe wieder—

ſtrebe. Nur wer, vor ihm Ehrfurcht hat,
ſeinen Befehlen gern folgt, und recht thut,
nur der iſt ihm angenehm. So will ich
ihn denn auch an meinem Theil mit willi—
gem Gehorſam ehren, und mir dazu den
Tod. meines Erloſers einen beſtandigen An
trieb ſeyn laßen. Da mir Gott denſelben
zu einem Gnadenzeichen vorgeſtellt hat, ſo
ſoll er mir auch eine Erweckung ſeyn, mich
durch aufrichtige Ergebung an Gott zur
Erlangung der Gnape geſchickt zu machen,
die er auch an mir zu.beweiſen ſo bereit iſt.
Er ſoll mir aber auch bey einer aufrichtigen
Ergebung an Gott eine Stutze ſeyn, wo
ran ich mich mit meiner Hofnung halten
will, vor Gott nicht nur Verzeihung mei
nes vorigen Ungehorſams, ſondern auch
Nachſicht und Gepuld in Anſehung der noch
mit unterlaufenden Fehle, und hulfteichen
Beyſtand zu meiner immer mehreren Beß—
ruug zu finden. Jſt Gott jo uiebteien ge-
gen Abtrunnige geſinnt, dan er rie nil Gna

zem Herzen zun ihnn wenben: inlt ibeleher
den annehmen will, wenin ue ſich bon gan

Gute und Barinherzigkeit ild er Nicht be
nen begegnen, die zu ſeluein: Gehotfani zu—

Ba4 bifuck-
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ruckzekehrt ſind, und ihm zu folgen allen
Fleiß anwenden. Dieſen Gedanken will
ich in mir bey einem jeden Angedenken an
den Verſohnungstod Jeſu erneuren, und
eben damit mich auch ermuntern, meinem
Gott immer folgſamer zu werden, in der
wahren Frommigkeit zuzunehmen, und da—
rinn bis ans Ende zu beharren.

Auf dieſe Weiſe wird mir denn auch der
Tod Jeſu ſo nutzlich werden, als er ſundi—
gen Menſchen nach der Beſtimmung Got—
tes ſeyn ſoll. Jch werde dadurch zu Gott
gefuhrt, ihm von Herzen ergeben gemacht,
ſeiner Huld froh, und tuchtig werden, mit
Waghrheit zu ruhmen: ich bin Gott ver—
ſohnt durch den Tod ſeines Sohnes. Aber
mit Gott, dem Herrn uber alles, ausge
ſohnt ſeyn, und ſeines Wohlwollens ſich
verſichert halten konnen, wie viel hat das
nicht auf ſich! Das giebt der Seele einen
Frieden, deßen Genuß auch auf Erden
ſchon des Himmels Vorſchmack iſt, und im
Himmel ſelbſt die Grundlage der vollkom
nen Wonne ausmachen wird.

So gieb denn, mein Gott, daß mir die
Keiden und der Tod deines Sohnes zu ſol—
chem Nutzen gereichen mogen. Lehre mich
ſie ſo anſehen und ſo anwenden, wie es deine

gnadige
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gnadige Beſtimmung erfordert. Laß ſie
mir einen kraftigen Antrieb ſeyn, dir mich
von ganzem Herzen zu ergeben, und in kind—
licher Ergebenheit vor dir zu wandeln, da—
mit ich den Troſt haben konne, der mir da—
durch bereitet iſt, deiner Huld verſichert zu
ſeyn, und ihrer ſeeligen Folgen auf immer
theilhaftig zu werden. Amen.

Jeſus in ſeinem Leiden unſer Vorbild.

Chriſtus hat gelitten fur uns, und uns ein Vor
bild gelaſſen, daß ihr ſollt nachfolgen ſeinen

Fußſtapfen. 1 Pet. 2, v. 21.
(o gern ich auch aller unangenehmen

Erſfahrungen uberhoben jeyn mochte,
ſo kann ich doch das, ſo lange ich noch auf
Erden bin, mit Grunde nicht erwarten.
Dieſer Stand der Erziehung zu einem beſ—
ſern Leben, darinn iech mich jetzt noch befine
de, laßt keine vollige Freyheit von Beſchwer
lichkeiten zu: und wie ich nicht ohne Wie—
derwartigkeiten in den vorigen Tagen mei
nes Lebens geweſen bin, ſo werde ich auch
in denen, die fur mich etwa noch kommen
werden, gewiß nicht ohne dieſelben ſeyn. Um
ſo viel nothiger iſt es alſo fur mich, daß ich

B5 mich
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mich in Anſehung dieſer Lage ſo betragen
lerne, wie es vor Gott recht, und mir heil—
ſam iſt. Und von wem kann ich das beſſer
lernen, als von dem Jeſu, der ſich zu mei
nem Beſten den trubſeligſten Umſtanden un—
terworfen hat. Auch da er fur mich litt,
auch da hater  mir in ſeinem Betragen ein
Vorbild gelaſſen, welches meine Nachfolge
verdient, und welchem ich um ſo viel mehr
zu folgen ſchuldig bin, je unſtreitiger es zu
den Kennzeichen eines Chriſten. gehort, ſo
geſinnt zu ſeyn, wie Jeſus Chriſtus auch war.

Von dieſem Sinne wurde ich nun gewiß
ſehr weit entfernet ſeyn, wenn ich von dem,
was recht iſt, abweichen, und mir ſelbſt da—
durch Noth machen wollte, der ich mit gu—
tem Gewiſſen entubvigt ſeyn konnte. Dann
wurde ich als ein Uebelthater leiden, und
nicht als ein Chriſt. Denn. was mein Er
loſer litte, das litte er unſchuldig, und ohne

»es fur ſeine Perſon verdient zu haben; weil
er nie- eine Sunde gethan hat. Aber eben
darinn hat er mir auch ein Beyſpiel gege
ben, daß ich thun ſoll, wie er gethan. hat.
Jch  kann freylich wohl die Unſchuld und
Unſtraflithkelt nicht erreichen, die ihn ſo vor
zugkch von allen andern Meuſchen auszeich
neteunnber ichekann es doch ſo weit brin

gen,
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gen, daß ich kein  Unrecht. über mich herr—
ſchen laſſe; daß ich mich fur vorſetzliche
Süunden hute, und immer vorſichtiger wer—
de, ſelbſt! aus Uebereilung Fehler zu bege—
hen, die mir Verdruß und Ungemachlichkeit
zuziehent Sorweit will ich es denn auch
mit Gottes Hülfe zu bringen ſuchen. Got—
tes guten Befehlen zu gehorchen, alles Un
recht zu meiden, und nur das zu thun, was
ich vor Gott verantworten kann, das will
ich von Jeſu zu lernen bemuht ſeyn. Jch
will immer' mehr uber mein Herz wachen,
daß nicht irgend eine Leidenſchaft mich zu
dem hinreiße, was ſtrafbar iſt; damit. ich
mir nicht muthwillig die unangenehmen Fol—
gen davon auftade, und nicht, wenn ich ir—
gend etwas bittres in der Welt erfahren
muß, mir den noch bittrern Vorwurf zu
muchen: nothig habe: es iſt deine eigne
Schuldb; du leideſt, was dein Betragen
werth iſt.

So wenig ſich aber auch mein Erloſer
durch ſeine eigne Schuld Leiden zuzog; ſo
bereit wakt!er gleichwohl, alle diejenigen zu
ubernehmen dir ſein Berttfimit ſichibrachte,

men qollte!n Nie Lntzog·errſich ſoiuer  Pflicht,
qus Furcht; ſich dadurth den widtigen: Ba

gegnun
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gegnungen der Menſchen auszuſetzen. Wil—
lig ubernahm er Ungemach und Beſchiver—
den, wenn er andern damit nutzen konnte.

Und da er wußte, daß es der Wille ſeines
Vaters war, ſich dem Heil der Menſchen
in einem martervollen Tode aufzuopfern,
ſo war er bey aller naturlichen Abneigung
ſeines Herzens vor widrigen Empfindungen,
dennoch ſo entſchloſſen dazu, daß er den
ſchwereſten Keiden, die auf ihn warteten,
gelaſſen entgegen gieng. Soll ich, ſo hieß
es bey ihm, ſoll ich den Kelch nicht trinken,
den mir mein Vater beſchieben hat? So
muß es denn auch bey mir in allen den
Fallen heißen, wo Gottes Befehl und Schi—
ckung mich zur Uebernahme gewiſſer Leiden
rufen. Es geſchieht oft in dem menſchli—
chen Leben, daß Menſchen um der Wahr—
heit und Gerechtigkeit willen ſich etwas un—
augenehmes gefallen laſſen, und andren zum
Beſten Beſchwerlichkeiten ubernehmen muſ—
ſen, wenn ſie nicht wider Pflicht und Ge—
wiſſen handeln wollen. Sollte ich auch in
ſolche Umſtande kommen, ſo will ich das
Exempel meines Erloſers vor Augen behal—
ten, und mein Betragen auch in dieſem
Stuck nach dem ſeinigen einrichten. Nach
ſeinem Vorbild will ich der Wahrheit und

dem
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dem Gewiſſen treu ſeyn, wenn ich auch dar
uber manches erfahren mußte, das mir bit—
tre Empfindungen verurſacht. Und wenn
irgend ein Dienſt, den ich meinem Nach—
ſten zu leiſten habe, auch mit Ungemachlich—
keit fur mich verknupft ſeyn ſollte, ſo will
ich ihm denſelben aus Scheu vor ſolcher
Ungemachlichkeit nicht verſagen. So viel
Abſcheu auch ſonſt mein Herz naturlicher
Weiſe fur alles hat, was unangenehm iſt,
ſo will ich mich doch gewohnen, dieſen Ab—
ſcheu da zu uberwinden, wo er mir an der
Ausubung des Guten hinderlich fallen will;
und ich will mich dazu, wie Jeſus, durch
den Gedanken ſtarken: es iſt alſo der Wil
le deines himmliſchen Vaters; er iſt mit
dir, und wird dich unterſtutzen.

Mein Erloſer ertrug endlich auch mit
ſtandhafter Geduld die Leiden, die nach
dem Rathe Gottes über ihn kamen. Bey
allem bittern Gefuhl derſelben blieb ſeine
Seele dennoch in Gott gelaßner Stille,
ohne im geringſten wider ſeinen Vater zu
murren; ohne aber auch wider diejenigen
aufgebracht zu ſeyn, welche ihm die Drang—
ſale anthaten, die er leiden mußte. Es
ſchmerzte ihn freylich wohl, daß ſie ihn ſo
unbillig haßten, und ſo groblich mißhan

delten
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velten. Aber rmitten in dieſem Schmerz
fahe er ſie ſelbſt mit Bedauren au, und
erlaubte ſeinem Gemuthe nicht einmahl
einen Wunſch uach Rache. Er betete viel—
mehr fur ſie, und empfahl ſie unter allen
Martern, die ſie ihm anthaten, der Erbar—
mung ſeines Vaters.“ Auch hierinmiſt er
mir ein nachahmungswurdiges Muſter: und
wie konnte ich ſeiniFreund ſeyn, wenn ich
nicht auch in vieſem:Sturk ſeinen Sinn au
nehmen und beweiſen wollte? Jch ſehe mich
freylich wohl gernivon Gott mit ſolchen
Schickſalen verſchont, welche mir wehe
thun; und es iſt mivnauch erlanbt, Gott
um die Abwendung derſelben zu bitten, wenn
ich es nur mit der: Gemuthsfaſſung thue,
mit welcher Jeſus iſeinen: Vater- um die
Hinwegnehmung: ſeinor; Todesangſt bat:
iſts moglich; doch nicht mein, ſondern dein
Wille geſchehet: Aber wenn es denn doch
mein Gott furgut findet, vurch manche
unangenehme Schickung mich:zu demuthi
gen, meinen Glauben zu prufen, und mich
im Guten zu ubenn ſo gebuhrot es mit,
daß ich, wie Jeſus nnit ſtiller Geduld den
Rath Gottes ehre, und mich unter ſeine ge
waltige Hakd demuthige, rin der Ueberzeu
gung,daß ſeine Wege gut ſind, und daß er

mich
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mich zu ſeiner Zeit erhohen wird. Es iſt frey
lich etwas empfindliches, von andern Un—
recht leiden, die Krankungen, und den Haß
einer liebloſen Welt erfahren mußen. Aber
wenn doch Gott einmales andern zulaßt, daß
ſie mir auf einige Weiſe das Leben ſchwer
machen: ſollte ich da mich von der Em—
pfindung des Unrechts,n das ſie an mir
thun, mich ſo einnehmen laßen, daß ich
Boſes mit Boſem erwiederte? O dann hat
te ich den Geiſt Jeſu Chriſti nicht, und wa
re nicht ſein! Zur Sanfmuth, zur Unter—
druckung aller rachſuchtigen Regungen,
zum NRitleiden mit denen, die mich beleidi—
gen, zur moglichſten Wohlthatigkeit gegen
ſie und zum Gebet fur ſie, dahin weiſet
mich das Vorbild Jeſu, und dem will ich
auch folgen. Auch bey denen Krankun—
gen, die mir Menſchen, es ſey aus Ueben
eilungioder aus Bosheit, verurſachen, auch
dabey will ich ſo, wie mein Heiland, auf
Gottes Hand ſehen, und der Menſchen Un
gexechtigkeiten mit ſtillem Geiſte ertragen,
in der Erinnerung:e Gott hat es ihnen zu—
gelaßen; Gort, der nichtsigu meinem wah
ren Schaden verhangt. Statt der Bewe
gungen des Unwillensnnpill ich, Regungen
des Mitleidens gegen,meine Veleidigen iin

meinem
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meinem Herzen zu erwecken und zu nahren

ſuchen: und dann werde ich gewiß nicht
Boſes mit Boſem vergelten, ſondern viel—
mehr nach dem Muſter Jeſu die ſegnen, die
mir fluchen, denen wolthun, die mich haſ—

ſen, und fur die bitten, die mich drucken.
Das will ich je mehr und mehr von mei

nem Erloſer lernen; und wenn ich ihm in
dem Betragen ahnlich werde, welches er in
ſeinem Leiden bewieſen hat, ſo werde ich
auch nach dem Maaß, als ſolches geſchieht,
ihm in der Ruhe der Seelen ahnlich wer
den, welche er mitten unter allen Laſten ei—
nes leidenvollen Rebens empfand. Die
Starkungen, welche ihm ſein himmliſcher
Vater dabey zu Theil werden ließ, die wird
er auch mir bey allen Prufungen durch
Trubſale auf mein Gebet wiederfahren laſt
ſen. Und dann werden doch am Ende alle
meine Beſchwerlichkeiten auch einmal in ih—
rer Maaß einen ſolchen erfreulichen Aus—
gang nehmen, als die ſeinigen genommen
haben. Er iſt durchs Leiden zur Herrlich—
keit eingegangen: und dahin wird mich
Gott auch durch Jeſum führen, wenn ich
hier ſeinen Fußtapfen redlich nachfolge.
Die erwünſchte Stunde wird dann auch fur
mich kommen, da es von allem, was mich

hie
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hier druckt, ſo wie von ſeinem Leiden, heiſ—

ſen wird: es iſt vollbracht. Auf ewig
wird dann Gott alle Thranen von meinen
Augen abwiſchen, meine Traurigkeit in
Freude verkehren, und mich mit nie gefuhl—
ter Wonne es empfinden laßen, daß dieſer
Zeit Leiden wie nichts gegen die Herrlich—
keit zu achten iſt, die an denen in der kunf—
tigen Welt offenbaret werden wird, welche
hier nach Gottes Willen leiden, und ſich
im Leiden als bewahrte Freunde Gottes
und Jeſu erfinden laßen.

Hilf mir, mein Gott, auf eine ſo heilſame
Weiſe das Vorbild gebrauchen, welches mir
Jeſus in ſeinem Keiden gelußen hat. Gieb,
daß ich daraus Weisheit lernen moge, mich
in Anſehung der wiedrigen Erfahrungen die—
ſes Lebens ſo zu betragen, wie es einen Chri
ſten geziemet. Starke mich aber auch denn
dadurch in der Hofnung, nach dem Vor—
gang meines Erloſers, einmal auch dahin
zu kommen, wo nichts unangenehmes mehr
zu beſorgen und zu leiden ſeyn wird; und
wo ſelbſt die glucklich uberſtandnen Trub—
ſale dieſer Zeit fur die Deinigen eine Quel—
le unausſprechlicher Freude ſeyn werden.
Dir ſey Ehre und Anbetung in Ewigkeit.
Amen.

C Dank
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Was ich lebe im Fleiſch, das lebe ich im
Glauben des Sohnes Gottes, der mich ge-
liebet, und ſich ſelbſt fur mich dargegeben

hat. Gal. 2, v. 20.
Marlich! ich bin meinem Erloſer die
 danukvollſte Hochachtung. ſchuldig!

denn er hat ſich um ineine Wolfart un
endlich verdientgemacht. Daß mir die Ex
kenntniße nicht ſehlen, die mich zur Sez—
ligkeit weiſe machen konnen; daß ich der
Schande und dem Elend der Sunde ent—
nommen, ſo gut und rechtſchaffen noch wer—
den kann, als es mein wahres Wohlſeyn
erfordert; daß ich im Frieden mit Gott dieß
vergangliche Leben ruhig hinbringen und,
auf ein unvergangliches und vollkominen
gluckliches Leben nach, bein Tode mit Freu—
den warten kann, das habe ich ohnſtreitig
auch der großmuthigen Bereitwilligkeit zu
verdanken, mit welcher der Sohn Gottes
den Rath ſeines ewigen Vaters, zum Heil
der Menſchen erfullt hat. Und wie vielhät
er ſich nicht dieß große Werk koſten laßen?
Er, der an der hochſten Herrlichkeit ſeines
Vaters Theil hatte, konnte in einem fort—
wahrendem Genuß derſelben beſtandige

Freude
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J Freude haben. Aber in dem brunſtigen
Verlangen ein gefallnes ungluckliches Ge—
ſchopf zu retten, ließ er ſich zu einem irdi—
ſchen Leben voll Muhſeeligkeit und Beſchwer—
de willig herab. Er ſahe alles das bittre
vorher, das ihm begegnen wurde; aber
anſtatt demſelben auszuweichen, gieng er mit

Standhaftigkeit alie dem entgegen, was da—
von auf ihn wartete. Er erduldete ſo gar
das Kreuz, mit aller der Echmach und
Schande, mit alle der Angſt und Marter,
die damit verknupft war; und das alles
nur in der Abſicht, um Heil und Leben den
Verlornen zu erwerben.

So weit gieng ſeine Liebe zu den Men—
ſchen; und ſo ſehr hat er auch mich geliebt!

Auch fur mich hat er ſich in Leiden und Tod
dahingegeben, mir meine Zeit und meine
Engggkeit erfreulich zu machen. Und er ſolſ—
te mir bey dem allem, was er fur mich ge—
than und gelitten hat, gleichgultig ſeyn?
Seine großmuthige Aufopferung fur das
Beſte der Menſchen wurde ihn ſchon meiner
innigen Verehrung werth macheu, wenn ſie
auch mich ſelbſt nicht im geringſten ngiengk.
Jch wurde in ihm auch dann ſchon den er
habnen Menſchenfreund hochſchatzen muſſen,

der Edelmuth und Große des Geiſtes genug

C2 gehabt;
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gehabt, ſeine eigne Vorteile gernzu verlaug
nen, um einer Menge von Elenden Rettung
und Gluckſeeligkeit zu verſchaffen. Aber
ich habe noch ſtarkere Urſach dazu, da er in
dem allen auch mein hochſter Wohlthater get

worden iſt. Auch um meinet willen hat er
ſich bis zum Tode amKreuz erniedrigt;
auch fur mich hat er eine ewige Erldſungvon
Sunde und Verderbou beſorgt.nn Fur dieſe
unſchatzbare Beweiſung von Mitleiden und
Gute, fur dieſe theure Erwerbung meines
ewigen Heils, fur dieſe willige und liebes—
volle Aufopferung um meinetwillen, o
warlich, dafur gehort ihm die ganze Zunei
gung und Ergebung meiner Seele.

So will ich ſie denn ihm auch in einem
ſtrafbaren Undank nicht entziehen. Nie will
ich es vergeſſen, wie vieb er an mir gethan,
und wie hoch er ſich um meine wahre Gluck-
ſeeligkeit verdient gemarht hat. Gern und
oft will ich mein Gemuth mit dem Anden—
ken daran beſchaftigen, damit er in meinem
Herzen beſtandig lebe, und ſein Name mir
allezeit theuer bleibe. Mit freudiger Ehr—
furcht will ich ihn vor der Welt bekennen,
und bey aller Gelegenheit zeigen, daß er mit
als mein Herr und mein Heiland unendlich
werth iſt. Wie kann ich das aber beßer

und
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und thatiger zeigen, als wenn ich von dem
Glauben an ihn mein Herz und meinen gan—
zen Wandel regieren laße; wenn ich die Er—
loſung, die er fur mich bereitet hat, mir ſo
zueigne und zu Nutze mache, wie er es mir
in ſeinem Evangelio anweiſet; und wennich
uberhaupt dem folge, was er ſelbſt mehr
mals verſichert hat: Wer mich liebet,
der wird mein Wort halten. Eben da—
mit werde ich ihn in der That ehren; und
dann wird er auch mich fur den Seinen er
kennen. Jch werde ſeines Heils genießen;
ſeine Freude wird.an mir bleiben, und mei—
ne Freude wird vollkommen werden. Was
ich alſo noch in dieſer zerbrechlichen Hutte
meines Leibes zu leben habe, das will ich
im Glauben an den Sohn Gottes leben,
der mich geliebet und ſich fur mich dargege—

ben hat.Herr, mein Erloſer, du weißeſt alle Din
ge; du weiſt es, daß dies der aufrichtige

Entſchluß meiner Seele iſt. Mache ihn
foſt bey mir, und ziehe mich mit meinem
Herzen ſo ganz zu dir, daß ich in deiner Lie—
be leben und ſterben moge. Auch deiner
mitleidigen Gute, bin ich ſo, wie der barm
herzigen Veranſtaltung deines Vaters, mei
ne Rettung von Verderben, meine Erhal:

C3 tung
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tung zum ewigen Leben ſchuldig. O wie
herzlich haſt du dich meiner mit Uebernahm

der ſauerſten Muhe und der bitterſten Em—
pfindungen angenommen! Du haſt mehr
an mir gethan, als ich empfinden und aus—
ſprechen, mehr, als ich dir jemals vergelten
kann. Nimm auch die unvollkomnen Re
gungen meines demuthigen Danks in Gna
den an, und bringe mich. auf dem Wege des
Glaubens und den Gottſeeligkeit dahin, wo
ich einmal mit. volllommnern Lobe: den
Reichthum deiner Erbarmung und Liebe
ewig preiſen werde. Denn dir, der du fur
mich dich todten laßen, nun aberauch inder
Majeſtat und Herrlichkeit lebſt, dir gebühe
ret Ehre und Preiß bis in Ewigkeit. Amen.

EA
ueber die Erldſung durch Chriſtum.
Jeſus Chriſtus hat ſich ſelbſt fur uns gegeben,

daß er uns erloſete von aller Ungerechtigkeit,
und reinigte ihm ſelbſt ein Volk zum Eigen

tthhum, das fleißig ware in guten Werken.

Tit: 2, v. 14..Mey dem Andenken an die Eridſung, welIe

 che Gott, aus großer Barwiherzigkeit
fur mich durch Chriſtum. veranſtaltet hat,
iſt es immer. hochſtnothig. daß ich nicht ver

geſſe,
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geſſe, was es eigentlich damit fur eine Be—
wandniß hat, damit ich nicht durch ihre
Mißdeutung zti einem verkehrten Gebrauch
derſelben verunlaßt werde. Daß dieſe gan—
ze Anſtalt ſich auf Befteyung von der Sun
de und ihrem Elend, auf Fuhrung zu Gott
und ſeiner Gemeinſchaft bezieht, das ſagt
mir die Schrift ſo deutlich, und das bringt
atich die Natur: einerwahren Glurkſeelig
keit dazu Jeſus inein Helfer ſeyn ſoll, ſo
offenbar mit ſich, daß ich es nicht verken—

neir kann. 1.
i Wenn einmal die Sunde die Quelle iſt,

woraus alles Elend der Menſchen fließt,
(und das iſt ſie gewiß/) ſo kann dieſem Elen
de nur in ſo fern geſteuret werden, als die
Quelle deßelben verſtopft wird, und zuflieſ—
ſen aufhort. Wenn einmal der Menſch nur
in ſo weit ruhig und glucklich ſeyn kann, als
er güt geſinnt iſt, Cund beydes hangt ſo ge—
nau, als die Frucht init dem Saamen zu—
ſamien) ſo kann ich es nie gut haben, wenn
ich nicht inden Stand komme, daß ich Gott
von Herzen aehorſam ſeyn kann. Aber ge
rade dahin fuhret mich Jeſus mit dber Erld
ſunig; die er fur mich beſorgt hat. Mich
von der Sunde freh zu machen mich in
den Stand zu ſetzen; vaß ich kein Unrecht

C4 durfe
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2 45gen bey dem Menſchen vorgegangen ſind,
ſo hat er es zu ſeiner Beruhigung nothig,
daß er auf gottliche Verzeihung ſichre Rech

nung
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nung machen konne. Denn Ahndung ſei—
ner Sunden von Gott noch furchten muüßen,
und ruhig ſeyn, das kann nicht mit einan—
der beſtehen. Eben deshalb erwarb auch
Jeſus der ſundigen Welt den Troſt der Ver—
gebung der Sunden, da er ſich fur ſie zur.
Erloſung gab. Aber auch dabey war es
gewiß nicht bloß auf Beruhigung des Ge—
wißens, ſondern. auch auf Beßrung und
Fuhrung der Seelenzur Liebe und Uebung
des Guten angeſehen. Eben dadurch ſollte
dem verſchuldeten Menſchen diejenige Er—
muntrung verſchaft werden, weleche ihm no
thig iſt, wenn er zu Gott: und ſeinem Ge—
horſam zuruckkehren, und ſich ſeine Beß—
rung ernſtlich ſoll angelegen ſeyn laßen. So
wenig ein Unterthan zu dem Dienſt ſeines
Herren freywillig zuruckkehren wird, wenn.
er noch furchten muß, die durch ſeine Em—
porung gegen ihn verwirkte Strafe zu lei—
den: eben ſo wenig wurde auch der von
Gott gewichne Menſch je ernſtlichen Ent—
ſchluß faßen, den Dienſt der Sunde zu ver—
laßen, und Gott folgſam zu werden, wenn
er nicht in Anſehung ſeiner begangnen Ueber
tretungen Begnadigung hoffen konnte. Bey
aller Einſicht in das ſchadliche und ſchand-
liche ſeines hisherigen unordentlichen Betra

Cs5 gens;
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gens; bey aller Reue, ſich deſſen ſchuldig
gemacht zu haben; und bey allem Wunſch,
davon fren zu werden, wurde denn doch im—
mer der Gedanke das Gemuth niederſchla—

gen, und zur Beßrung untuchtig machen:
was nutzt ſie dir, da du doch Strafe zu er—
warten haſt? Es war daher auch ein wichti—
ges Stuck der Erloſung Jeſu; von vieſer
baugen Furcht diejenigen, vierſich beſſern
wollen, zu befreyen? ihnen die Hoffnung
gottlicher Begnadigung gewiß zu machen,
und eben damit ihnen den Antrieb zur Ruck—

kehr zu Gott zu ſchaffen, der ihnen ſo nothig
iſt. Auch dies Stuck der Erloſung meines
Heilandes beziehet ſich alſo auf meine Heili—
gung und Fuhrungzu Gott und ſeinem Ge—
horſam. Da er ſich fur mich gab zur Ver—
gebung der Sunden, auch da gab er ſich
fur mich,; daß er mich von aller Ungerech—

tigkeit erloſete, und zu Gott fuhrete; er
ſtarb fur mich, daß ich der Sunde abge—
ſtorben, Gott und der Gerechtigkeit leben
mochte.

Ich wurde alſo dieſe gnadige Anſtalt
Gottes ganz unſtreitig in einem falſchen
Lichte betrachten, wenn ich ſie als eine Be
frehung von der Verbindlichkeit, Gott zu
gehorchen; anſehen, und mich uberreden

wollte,
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wollte, als konnte ich nun deſto ruhiger ſun
digen; als konnte ich bey aller herrſchenden

Liebe zum Unrecht dennoch Gnade vor Gott
finden und glucklich ſeyn. Eben damit
wurde ich den Jeſum, der ohne alle Sunde
war, und nie das Unrecht in ſeinen Schutz
genommen hat, ſondern vielmehr alles ge—
than hat, deſſen Fortgang zu hemmen, die—
ſon heiligſten Freund Gottes und der Tu
gend wurde ich eben damit zum Sundendie
ner machen. Aber das ſey ewig ferne von
mir! Nicht Freyheit zu fundigen, ſoüdern
Freyheit von. Sunden;. nicht Sicherheit
im Dienſte des Kaſters,ſondern Errettung
von ſeiner unſeligen Kuechtſchaft; das hat
mir mein Heiland bereiten ſollen, und das
iſt es, was er mir durch ſeine Erloſung be
reitet hat.

Jch wurde mir aber auch von dieſer Wol
that ganz unrichtige Vorſtellung machen,
wenn ich glauben wollte, als durfte von
meiner Seite nun gar nichts geſchehen, um
von der Sunde und ihrem Elende frey zu
werden. Es ſind und bleiben doch immer
zwey ſehr verſchiedene Dinge; eines Uebels
entledigt werden konnen, und davon wirk-
lich entledigt ſeyn. Freylich hat Jeſus fur
mich eine Befreyung von Sunde und Ver

derben
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derben erfunden; freylich hat er ohne al—
les mein Zuthun, mir alles, was mir dazu
nothig iſt, verſchafft. Aber bin ich darum
nun ſchon in der That davon frey? Und
bleibt mir nun nichts mehr zu thun ubrig,
um dieſer erwunſchten Befreyung zu genieſ—

ſen? Wenn einem Gefangnen auch Frei—
heit verſchaft, und der Kerker geofnet iſt, in
welchem er bis dahin eingeſchloßen geweſen,
ſo komt es doch nun immer noch auf ihn
an, daß er ſein finſtres Gefangniß verlaße,
und ſich der ihm verſchaften Freiheit bedie—
ne, um derſelben wirklich froh zu werden.
Und gerade das habe ich nun auch in Ab-
ſicht auf die Erloſung zu thun, die mir
durch Jeſum von der Sunde und ihren elen—
den Folgen verſchaft iſt. Sie mir zu berei—
ten, das war die Sache meines Heilandes;
ſie mir aber in der von ihm angewieſenen
Ordnung zu Nutze zu machen, das iſt mei—
ne Sache. Und dazu gehort von meiner
Seite aller Eruſt. So lieb mir meine Zu—
friedenheit und mein ewiges Gluck iſt, ſo
heilig und theuer muß mir nun auch die
Sorge ſeyn, Gott gehorſam, ein Freund
und Thater des Guten, und alſo der Erlo—
ſung theilhaftig zu werden, welche Jeſus fur
mich erworben hat. Eben dazu habe ich

die
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die Anleitungen und Aufmuntrungen anzu—
wenden, die mein Erloſer mir darinn ver—
ſchaft hat. Und wenn ich nur an meinem
Theil darinn aufrichtig und gewißenhaft zu
Werke gehe, ſo kann ich mir auch von Got—
tes Seiten alle die Unterſtutzung verſpre—
chen, die mir. dazu nothig iſt. Da er ſei—
nen eigenen Sohn zu meiner Seeligma—
chung dahingegeben hat, ſo wird er gewiß
auch mir dazu helfen, daß ich ſo aut und
Gott ergeben, aber auch ſo ruhig und ſo
glucklich werde, als es meine Erlofung durch

Jeſum mit ſich bringt.
Und eben darum bitte ich dich, mein
Gott und mein Vater! Bewahre mich fur
aller Mißdeutung und fur allem Mißbrauch
der theuren Anſtalt, die du zu meinem Heil

durch deinen Sohn gemacht haſt. Gieb,
daß ich mich ja nicht dadurch verleiten laße,
ſicher und ſorglas in Abſicht auf meine wah—
re Beßrung zu. ſeyn. Erwecke mich viel—
mehr dadurch zu dem ernſtlichen Eifer, fur
meine Seeligkeit um ſo viel treuer zu ſorgen,
je mehr du mir dieſe Sorge durch die Erlo—
ſung deines Sohnes erleichtert haſt, und je
gewißer iech nun ſeyn kann, daß meine
Sorge darinn nicht vergeblich ſeyn darf.
Ohne Heiligkeit des Herzens und Wandels

kann
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kann ich dir, du Allerheiligſter, nicht ge—
fallen; und auf dein Wohlgefallen an mir
beruhet doch meine eigne Zufriedenheit,
meine wahre Ehre, und mein einziges
Gluck. Drucke mir dies ſo tief ins Herz,
daß ich mun auch nichts mehr ſuche, als vor
dir rechtſchaffen erfunden zu werden. Stehe
mir dariñn ſo machtig bey, daß ich von
Zeit zu Zeit dir immer wohlgefalliger, und
aimmer geſchickter werde, einſt auch von al—
lem Uebel erloſt,“ dir in vollkommner Ge—
rechtigkeit da zu dienen, wo keine Sunde
und keine Noth mehr iſt. Dieſen Seegen
taß mich von ver Erloſung deines Sohnes
erlangen, um deiner ewigen Gute willen in

Chriſto. Amen.

Wichtigkeit unfrer Erldſüng durch

Chriſtum.
Der Tod, (die Unſeeligkeit) iſt der Sunden
 Sold. gtom. 6, v 23.Occh kann  den Werth meiner Erloſung

J durch Ehriſtum wohl nicht recht ſcha
tzen, wenn ich nicht: die Große des Uebels
gehorig einſehe, auf deßen Hebung ſich die
ſe ganze Anſtalt bezieht. Dies Uebel iſt
die Sunde, die Abweichung von Gott und

ſeinem
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ſeinem Gehorſam: und wie viel hat es da—
mit nicht auf ſich! Gewiß weit mehr, als es
leichtſinnigen Menſchen vorkommt. Gut,
unverbeßerlich gut ſind die Befehle meines
Gottes. Er lehret mich darinn nicht nur
das, was vor ihm recht iſt; ſondern eben
damit auch zugleich. das, was mir nutzlich
iſt, und in aller Abſicht zu meinem wahren
Beſten dienet. Sie, alſo aus den Augen
ſetzen, und Gott nicht folgen wollen, das
kann wohl keine andre, als uberaus traurige
Folgen nach ſich ziehen.

Einem jedem Geſchopf iſt nur dann recht
wohl, wann es ſich in dem Elemente befin
det, dahin es nach ſeiner urſprunglichen
Einrichtung gehort. Wie konnte mir denn
jemals bey der Abweichung von Gott und
dem, was vor ihm recht iſt, wahrhaftig
wohl zu Muthe ſeyn? Zur Liebe und Ue—
bung des Guten bin ich doch nun einmal
von Gott geſchaffen; dazu habe ich von ihm
Verſtand und Gewißen,und das iſt gleich
ſam das Element, worinn ich als eine ver
nuuftige Creatur leben ſoll. So weit ich
mich alſo davon mit meiner Art zu denken
und zu handeln entferne, eben ſo weit ent:
ferne ich mich damit von meiner wahren
Zufriedenheit. Von was fur einer Art.

dann
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dann auch immer das Unrecht ſeyn mag,
das ich liebe und dem ich nachhange; ſo
wird innerlicher Unmuth und außerliche
Plage allezeit davon der gewißeſte Erfolg
ſeyn. Und wenn gleich dieſer Erfolg nicht
immer ſofort merklich iſt, ſo bleibt doch die
bittre Empfindung davon gewiß nicht aus.
Es gehet auch darinn mit den Unordnungen
der Seele geradeſo, wie mit den Unordnun—
gen des Korpers. Das llebel iſt nicht allezeit
der Empfindung ſofort merkbar. Sehr oft
halt ſich dabey der Menſch noch eine Zeit
lang fur geſund; aber endlich bricht es doch

in eine fuhlbare Krankheit aus; und dann
ſind Uebelſeyn und Schmerz ganz unver—
meidlich. Welcher Art von unrechtmaßi—
ger Begierde ich alſo auch immer den Ein—
gang und die Herrſchaft beh mir verſtatte,
ſo lege ich dadurch allemahl den Grund zu

meinem Elend. Jch bringe dadurch mein
Gemuth in Unordnung und Zerruttung, und
mache es nicht nur untuchtig, wahre
Ruhe zu genießen, ſondern ſetze mich eben
dadurch in die unſeelige Geſchaftigkeit, mei—
ne Seele immer mehr zu verſchlimmern,
und gerade das zu thun, was mir uber kurz
oder lang die bitterſten Empfindungen der
Reue und des Kummers koſten muß.

Schon
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Schon dieſe Folge der Sunde ware fur

mich traurig genug, wenn ich auch dabey
nichts weiters von Seiten desjenigen zu
furchten hatte, der mein Schopfer und Herr
iſt. Jn ſeinen Handen ſteht mein ganzes
Gluck; ſeiner Aufſicht und Gewalt kann
ich mich auf keinerley Weiſe entziehen: und
wenn ich nun gleichwohl ihm und ſeinen
Anordnungen wiederſtrebe, was habe ich
dann nicht zu furchten? Es iſt ganz un—
leugbar; ein Gott, der Recht und Ordnung
aufs hochſte liebt, kann unmoglich an de
nen, die Recht und Ordnung hintanſetzen,
ein Wohlgefallen haben. Ein Gott, der
die Liebe ſelbſt iſt, und deßen ganze Abſicht
mit den Menſchen auf Liebe des Guten
und auf dauerhafte Gluckſeeligkeit gehet,
kann diejenigen gewiß nicht mit Billigung
und Beyfall anſehen, welche dieſen ſeinen
liebreichen Abſichten gerade entgegen arbei—
ten, und ſie, ſo viel an ihnen iſt, bey ſich
zu zerſtohren ſuchen. Er muß ihnen viel—
mehr auf alle Weiſe in ſeiner Regierung
wiederſtehen, und es in den ſchmerzlichſten
Zuchtigungen ſie fuhlen laßen, daß er der
Herr ſey, der auf Recht und Ordnung in
ſeinem Reich halt; der Herr, der einen
jeden demuthigen kann, der ſich ſtolz wieder

O ihn
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ihn erhebt, und auf andre Weile glucklich
zu werden meint, als ſeine Weisheit dazu
beſtimmt hat. Wehe aber dem, den er das
fuhlen laßen muß! Schrecklich iſt es, in die
Hande eines ſtrafenden Gottes zu fallen.
Und gerade dies ſchreckliche Schickſal berei—
te ich mir, wenn ich ſeinen guten und wei—
ſen Befehlen entgegen handle. Jch ziehe
mir eben damit ganz unfehlbar das gerechte

Mißfallen meines Gottes zu, und dann
konnen die traurigen Wirkungen davon in
meinen Erfahrungen nicht ausbleiben.
Jch nothige gleichſam damit meinen gu—

tigen Vater, mir ſchwer zu fallen, und
mich da anzugreifen, wo es mir am em
pfindlichſten iſt. Jch hindre mich ſelbſt,
an ihn mit der Freude und Hofnung zuden:
ken, mit welcher ich doch an ihn denken
konnte, wenn ich ihm kindlich folgte; und
mache mir die an ſich ſo erwunſchte Lage,
darinn ich nur immer ſtehen kann, nemlich
von einem Gott der Liebe regiert zu werden,
zu einer Quelle von Unmuth, Bangigkeit,
Furcht und Elend.Welch ein großes Nebel iſt alſo die Sun—

de! Sie iſt das ſchrecklichſte unter allem
was ich, je auf mich laden kann.:: und
ſo viel Gewinn auch dabey zu,ſeyn ſcheinen

mag
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mag, ſo iſt es doch im Grunde nur Blend—
werk, womit ſie meine Sinne und Einbil—
dungen tauſchet. Aber dieſes Blendwerk
verſchwindet bald, und dann iſt die Em—
pfindung davon gewis um ſo viel bittrer, je
mehr ſich das Geinüth von ihren Tauſchun
gen einnehmen laßen. Denn es muß nun

doch am Ende inne werden, daß der Tod,
der Verluſt einer wahren Gluckſeeligkeit
ganz eigentlich das ſeh, womit die Sunde
lohnet. Sollte ich ſie denn auf einige Wei—
ſe geriug ächten? Warlich, ſie verdient um
ſo mehr den ganzen Abſcheu meiner Seele,
je angelegentlicher ich glucklich zu ſeyn ſu—
che, und je offenbarer ſie allein es iſt, die
mich daran hindert.

Um ſo viel hoher aber habe ich denn auch
die Wolthat zu ſchatzen, die mir Gott zur
Befrehung von dieſer Hinderniß meiner
Gluckſeeligkeit vurch Chriſtum erzeigt hat.
Je großer das Elend iſt, davon einem ge—
druckten Rettung verſchaft wird; deſto wich

tiger iſt die Hulfe, die ihm darinn wieder—
fahrt. Wie wichtig muß mir alſo meine
Etrloſung durch Chriſtum ſeyn, da  ſie eben
dahin abzielt, mich von dem grdßten unter
allen Uebeln zu befrehen! Sie bleibt fur
mich eine der ſchatzbärſten Wolthaten Got
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tes, die meinen innigen Dank, aber auch
meine gewißenhafte Anwendung fordert.
Dafur will ich ſie denn auch allezeit achten,
und ſie mir ſo werth ſeyn laßen, daß ich ſie
auch wirklich zu meiner Heiligung anwende.
Damit ſie mir aber auch ſtets theuer und
werth bleiben moge, ſo will ich die Vor—
ſtellung, daß die Sunde das großte Uebel
iſt, in meinem Gemuthe lebhaft zu erhalten
ſuchen; und es nie vergeßen, daß das groſſe
Geſetz der wahren Gluckſeeligkeit fur Men—
ſchen und uberhaupt fur eine jede vernunf—
tige Creatur nur dieſes iſt: Sey Gott ge—
horſam!

Mache du ſelbſt, o Gott, das Erkennt—
niß und die Empfindung davon in meiner
Seele ſo lebendig, daß ſie forthin meinen

Sinn und Wandel regiere. Bringe mich
dadurch zu der Demuthigung, mit welcher
ich mich vor dir wegen meiner Verſchuldun—
gen zu erniedrigen ſo viel Urſach habe; aber
auch zu dem Ernſt, daß ich die Hulfe, welche
mir deine Gnade durch Chriſtum bereitet hat,
von dem Elend der Sunde frey zu werden,
aufs gewiſſenhafteſte dazu anwende. Kein
Uebelſey mir jemals furchterlicher, als wie
der dich zu ſundigen; kein Gut erfreulicher
und wichtiger, als dir gern und in allen

Stucken
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Stucken zu gehorchen. Dazu hilf mir um
deiner unendlichen Gute willen durch Chri
ſtum. Amen.

Preis Gottes uber Jeſu Erlofung.

Meine Seele erhebt den Herrn, und mein Geiſt
freuet ſich Gottes meines Heilandes. Luc. 1,

v. 46. 47.
Menn ich bedenke, welche machtige Hul—

fe mir mein Gott durch Jeſum Chri—
ſtum bereitet hat, von den Unordnungen
der Sunde frey, vor ihm gerecht und ewig
glucklich zu werden: ſo habe ich alle Urſach,
mein Herz den Empfindungen einer wahren
Freude zu ofnen, und mit innigem Dank
Gott anzubeten, daß er ſich meiner ſo gna
dig angenominen hat. Jch kann es mir
doch nun einmal nicht laugnen, daß ich
mannigfaltig von Gottes heiligen Vorſchrif
ten abgewichen bin: und ſo demuthigend
es auch immer fur meine Eigenliebe ſeyn
mag, ſo ſehe ich mich doch in meinem Ge—
wißen gedrungen, es mit tief beſchamten
Herzen vor Gott zu bekennen: ich bin ein
ſundiger Menſch! deiner Begnadigung und
Hulfe zur Beßrung bedurftig. Wie ubel

Dz wurde
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wurde ich denn daran ſeyn, wenn ich das,
was mir zu meinem Heil .ſo nothig iſt, nicht
erlangen konnte! Dann ware es um— die
Ruhe meiner Seele geſchehen, und ich auf
immer zu einem zufriednen Leben in dem
Reiche Gottes untuchtig.

Aber Gottlob! daß dies mein Loos
nicht ſeyn darf. Auch. meiner hat Gott in
Barmherzigkeit gedacht, da er den gnaden
vollen Rathſchluß faßte, eine ſundige Welt
durch ſeinen Sohn zu erloſen. Wie groß
nun auch meine Verſchuldungen ſeyn mo—
gen, ſo kann ich doch noch Verzeihung der—
ſelben vor Gott finden, und von einem bo—
ſen Gewißen los werden. Wie ſtark auch
bey mir immer der Hang zum Boſen, ge—
worden ſeyn mag, und  wie ſehr ich auch im—
mer gereizt werden mag, demſelben nachzu—
gehen, ſo.kann ich doch. noch Starke genug
gewinnen, ihn zu uberwinden, und den gu—
ten Befehlen meines Gottes von Herzen ge
horſam zu werden. Denn Jeſus, der ſich
fur alle nach dem Willen Gottes, zur Erlo
ſung dahingegeben, hat ſich auch fur mich
aufgeopfert, daß, ar znejin. Gewißen von
Sunden reinigte, und mir Tuchtigkeit zur
Liebe und Uehung des Guten verſchaffte.

Kdunte ich denn wohl gegen eine Anſtalt
gleich
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gleichgultig ſeyn;,“ die mit ſo vieler Gnade
zu meinem Heil gemacht iſt? Jch mußte
wahrlich mein'wahres Beſte nicht verſtehen,
oder alles Gefuhl der Billigkeit verlohren
haben, wenn ich mich nicht von ganzer
Seele daruber freuen: und mit dem innigſten
Dank Gott dafur preiſen wollte. Es iſt ja
ſchon meiner erkenntlichſten Freude werth,
wenn ich aus ſeiner Furſorge auch nur wie—
der vas kleinſte Uebel, das mich druckt, Hul—
fe vor mir finde.“ Wie vielmenhr verdient
es nicht meinen freudigſten Dank, daß ſeine

Barmherzigkeit fur inich Rath geſchaft hat,
um von der Sunbe, dem großten unter al—
len Nebeln, die je mich drucken konnen, frey
zu werden. Und wie hoch muß nicht mein
Dank gegen ihn ſteigen, wenn ich bedenke,
welch einen großen Aufwand ſeine Liebe ge
macht hat, mir kile ſolche Befreyung zu be
ſorgen! Seines eitzenen Sohnes hat er da
bey nicht geſchonet; ihn, der ihm der theu—
erſte und nachſte war, den nat er in die
muhſeeligſten Umſtande koninleir laßen, da—
mit mir vvn dem, was ntein hochites Elend
ausmiacht, zu' dein beſten Gluck geholfen
wurde. Alſo hat'mein Gott dlüch niich ge
liebt; auf eine ſo vusnehnieube! Weiſe hat
er auch fur mein Heil geſorgt: und ich ſollte
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ihn nicht mit erfreuter Seele daruber
anbeten?

Ja, mein GOTT, du biſt wurdig,
von mir den demuthigſten Dank dafur zu
nehmen; und den bringe ich dir mit einem
von deiner unendlichen Liebe innigſt geruhr:
ten Herzen. Auch zu meiner Rettung vom
Verderben haſt du deinen Sohn dahinge—
geben; auch mir durch ihn Leben und Heil
bereitet. O was bin ich, ich ſundiger
Menſch, daß du dich meiner mit einem
ſolchen Reichthum von Barmherzigkeit
angenommen haſt! Und wie ſoll ich dir die
Gutthat vergelten, die du eben dadurch an

mir gethan haſt? Mein Herzuiſt frolich uber
deiner Gute, und mein Geiſt freuet ſich dei—
ner, o Gott, daß du mein Heiland biſt.
Nie muße meine Seele dies vergeßen. Nie
muße mir die Hulfe gleichgultig werden, die
du durch Jeſum Chriſtum mir zu meinem
ewigen Gluck ſo liebreich beſorgt haſt. Leh—
re mich ihren unſchatzbaren Werth in ſei—
ner ganzen Große je mehr und mehr ein—
ſehen, und laß ſie mich ſo zu Herzen neh
men, daß ich ſie mir auch in einer thatigen
Dankbarkeit auf die Art zu Nutze mache,
wie es deine gnadige Abſicht erfordert. So
oft ich daran gedenke, wie viel du in Chriſto

an
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an mir gethan haſt; ſo gieb, daß ich durch
ſolches Andenken aufs neue zu deinem Lobe
dergeſtalt ermuntert und geſtarkt werde,
daß nicht nur mein Mund, ſondern auch
mein ganzes Leben dich durch einen dir ge—
falligen Wandel preiſen moge. Dir, der
du ſo gerne hilfſt, ſey Ehre und Anbetung
in Ewigkeit. Amen.

Theilnehmung an der Erloſung Jeſu.

Jch achte alles fur Schaden, auf daß ich Chri—
ſtum gewinne. Phil. 3, 8.

Nie Erloſung meines Heylandes recht
 anzuwenden, und auf die Weiſe an
ihrer ganzen Frucht Theil zu nehmen, das
muß mir nun billig ein ernſtliches Geſchaft
ſeyn, da ich auch der Gnade von Gott ge
wurdigt bin, daß er Heil und Leben durch
Jeſum mir bereitet hat. Mit allen gottli—
chen Wohlthaten, ſo viel deren auch fur
mich da ſind, iſt es doch nun einmal ſo be—
ſchaffen: keine derſelben komt mir zu Gu—
te, wenn ich nicht auf die Art und in der
Ordnung daran Theil nehme, als es die
beſondere Beſchaffenheit einer jeglichen mit
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ſich bringt. So viel wirkſame Heilungs-
mittel auch immer fur mich in dieſer oder
jener Krankheit des Korpers da ſeyn mo—
gen, ſo ſtillen und heben ſie doch mein Uebel
nicht, wenn ich ſie entweder gar nicht, oder
doch nicht auf die rechte Weiſe gebrauche.
So ſtarkend auch immer die Rahrung ſeyn
mag, die mir zu meiner Erquickung darge—
boten wird, ſo gereicht ue mir dvch nicht zur
Starkung und Erquickung, wenn ich ſie
nicht annehmen und genießen will. Und
wenn ich ſie zwar wohl zu mir nehme, aber
es nicht in der gehorigen Ordnung thue: ſo
habe ich gewiß davon ſtatt des Nutzens nur
Schaden. Was wurde es mir alſo helfen,
daß Gott fur mich eine Befrehung von der
Sunde veranſtaltet, wenn ich nicht an die—
ſer großen Wohlthat durch eine gehorige
Anwendung derſelben Theil nehmen woll—
te? Gerade dann wurde ich durch meine
eigene Schuld der Gluckſeeligkeit verfehlen,
welche mir die Barmherzigkeit Gottes da—
durch zugedacht, und die Liebenmeines Er—
loſers bereitet hat. Und welches ſchandli
chen und ſtrafbaren  Undanks wurde ich
mich eben damit gegen imeinen  großten
Wohlthater ſchuldig machen!  Wenn ich
ihn dann auch noch ſorſehr mit meinen Lob

geſangen
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geſangen daruber prieſe, daß er durch Chri—
ſtum mir ewiges Heil beſorgt: ſo würde
doch das nichts. weiter, als ein unbedeuten—
des Gerauſch ſeyn; fur ihn kein Dank,
und fur mich kein Gewinn. Gehorige
Annahme und rechte Anwendung einer
Wohlthat machen immer das hauptſachlich
ſte bey der Dankbarkeit aus, die man ihrem

Urheber ſchuldig iſt; und es iſt in der That
eine ſchnode Verachtung und ein wahrer
Spott ſeiner Gute, wenn man die Hulfe,
dieer uns bereitet hat, zwar hoch preiſet,
aber ſich ihrer ſo, wie er es verlangt, nicht
bedienet. Jch wurde mich alſo ſehr an
Gott verſundigen, aber auch ſehr an meiner
eigenen Seeligkeit hindern, wenn ich es an
meiner Sorgfalt wollte fehlen laßen, mir
die Erloſung Jeſu auf die rechte Weiſe zu
Nutze. zu machen. Dann wurde meine
Schuld vor Gott ſich haufen, und eben das,
was mir zur Befreyung vom Elend dienen
ſoll, das wurde mir zur-Vergroßerung deſ
ſelben gereichen.Es kann alſo wohl fur mich nichts ange

legentlichers ſeyn, als daß  ich des Heils
theilhaftig zu werdem ſuche,/ welches die
Barmherzigkeit, Gottes ir durch Jeſum
erwerben Jaßen. Sojpohl der Dank den

ich



60 Theitnehmung
ich Gott dafur ſchuldig bin, als auch mein
eignes Beſte verpflichten mich dazu gleich
ſtark: und dieſer Verpflichtung nachzu—
kommen, das ſoll forthin meine ernſtlichſte
Sorge ſeyn. Je offenbarer ich des Guten
bedarf, welches mir durch Chriſtum zum
Troſt und Gluck meiner Seele verſchaftiſt;
deſto eifriger will ich es auch zu gewinnen
ſuchen. Jch will mich aber auch dabey
genau an die Vorſchriften halten, die mir
in dem Evangelio meines Herrn daruber
gegeben ſind, und dieſes Gute nur in der
Ordnung zu gewinnen ſuchen, die es mir
disfals anweiſet.

Vergebung der Sunden durch Chriſtum
kann ja doch nur denen von Gott wieder—
fahren, die mit einem Herzen voll Reue
ihre Vergehungen erkennen, davon abſte—
hen, und ſich beßern. Jn dieſer Ordnung
will ich alſo auch allein meine Begnadigung
von dem barmherzigen Gott ſuchen; und
wenn ich dies ernſtlich thue, ſo werde ich ſie
auch gewiß finden, und der Freude theilhaf—
tig werden, die mir mein gutiger Vater
durch Jeſum bereitet hat, daß ich mit Wahr
heit ſagen kann: ich habe Friede mit Gott
durch unſern Herrn Jeſum Chriſtum.

Der Beyſtand Gottes zur Beßrung durch
ſeinen
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ſeinen heiligen Geiſt kann nur denen zu
Theil werden, welche ihn von Herzen ver—
langen, und ſich die Antriebe gehorig zu
Nutze machen, welche er ihnen durch Je—
ſum und ſein Evangelium, als ſo viel Hül—
fen dazu verſchaft hat. Jch will mir alſo
auch an meinem Theildieſen gnadigen Bey—
ſtand von Gott mit aufrichtigen Herzen er—
bitten; ich will es aber auch dabey nicht
bewenden laßen, ſondern mein Gemuth auch

durch alle die Lehren des Chriſtenthums
zur Heiligung ermuntern, die mir eine Er—

muntrung dazu ſeyn konnen, und nach der
Abſicht Gottes ſeyn ſollen. Jch will das
auf eine redliche und anhaltende Weiſe
thun, ſo werde ich auch ohnfehlbar mit
Gottes Hulfe zu der guten und rechtſchaf—
nen Geſinnung kommen, dazu mein Hei—
land mich führen ſoll, und der Herrſchaft
ſundlicher Luſte entnommen, das Gluck ei—
nes reinen Herzens ſchon hier genießen.

Ewiges Leben, dies große Geſchenk
der Gnade Gottes in Chriſto Jeſu kon—
nen nur diejenigen erlangen, die ſich durch
einen beſtandigen Fleiß im Guten dazu
geſchickt machen. Auf dieſem Wege will
ich mich alſo auch meines Antheils daran
zu verſichern ſuchen. Jch will von der

Sorgfalt
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Sorgfalt, mein Hertz je mehrund mehr von
aller Untugend zu reinigen und mich im
Guten zu uben, nicht ablaßen: ſo werde ich
auch in der Hofnung je mehr und mehr fro—
lich werden, dazu mir Jeſus Bahn gemacht
hat: Der Herr wird mich zu ſeiner Zeit
von allem Uebel erloſen, und zu ſeinem
himmliſchen Reich aushelfen.

Zu dem allen will ich mich durch eine
fleißige Betrachtung des großen Werths mei
ner Erloſung dirch Ehriſtum“ ermuntern.
Wie viel die Guter auf ſich haben, die mir
dadurch beſorgt ſind; wie nothig ſie mirzu ei
nem ruhigen und glucklichen Leben ſind, das
will ich oft und ernſtlich bedenken, und eben
damit das Verlangen nach dem wirklichen
Beſitz derſelben bey mir erwecken und un
terhalten. Jch will aber auch dabey der
Ordnung nicht vergeßen, in welcher dieſe
Guter der Seele mir allein zu Theil werden
konnen, und mich durch ahren ugroſten
Werth und meine Bedurfniß berſelben um
ſo viel mehr reitzen laßen,rin dieſe Ordnung
mich zu ſchicken, damit ich ver Erlofuing
meines Heilandes hier und ewig froh werde.

Seh du mir, mein Gott. und Batker, da
zuiſelbſt forderlich.enriu Defne mir die Augen,
daß ich immer mehr einfehen moge, wie

herrlich
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herrlich das Heil.iſt, dug du mir durch dei—
nen Sohn bereitet haſt, und wie unentbehr—
lich es fur mich iſt, wenn. ich es auf immer
gut haben will. Erwecke und mehre durch
ſolche Einſicht bey mir die Begierde, daran
Theil zu nehmen, und den Eifer das wahr—
zunehmen, was du in dem Evangelio dei—
nes Sohnes dazu von mir forderſt. Wirke
dazu nach deiner Gute in mir das Wollen
und das Vollbringen, damit die Gnade
von mir nicht vergeblich empfangen werde,
deren du auch mich gewurdiget haſt. Amen.

Erweckung aus der Erloſung Jeſu

zur Sinnesanderung.

Es trete ab von der Ungerechtigkeit, wer den
Nainen. Chriſti nennet. 2 Tim. 2, 19.

ſgs iſt  doch wohl einmahl Zeit, daß ich
d die Gemeinſchaft mit der Sunde auf
hebe, und mir meine. Beßrung mit Ernſt
angelegen. ſeyn laße. Jch nenne mich ei—
nen Chriſten, einen Erloſeten Jeſu; und
das bin ich auch in ſo  fern, als Jeſus auch
fur mich eine Befreyung: von der Sunde
beſorgt hat. Aber wasnkann mir das hel—

fen,
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fen, wenn ich bey dem allen doch ein Scla—
ve ſundlicher Neigungen und Begierden
bleibe? Name und That wurden dann doch
nicht bey mir zuſammen ſtimmen, und ich
wurde da einem Menſchen gleich ſeyn, der
viel Guter beſitzen konnte, und ſie doch nicht
beſitzt, weil er ſie von ſich ſtoßt, und ſichs
nie einen Ernſt ſeyn laßt, ſich um ihren Be—
ſitz zu bewerben. Leider!. iſt das bisher
mein Zuſtand geweſen. Jch hatte ſchon
langſt ein guter und Gott ergebner Menſch
ſeyn konnen, da mir Gott ſo große Hulfe
dazu durch Jeſum verſchaft hat; ſchon
langſt hatte ich es auch ſeyn ſollen, da ich
dazu ſo theuer durch dieſe Anſtalt der gott
lichen Gnade verpflichtet worden bin. Aber
mein Gewiſſen ſagt mirs, daß ich das bis—
her nicht geweſen bin. Auch nachdem ich
das Erkenntniß der Wahrheit empfangen
habe, daß Jeſus fur mich geſtorben ſey,
mich von aller Untugend zu reinigen; auch
nachdem habe ich ſo gar keinen Ernſt darauf

gewandt, von Sunden durch ihn rein zu
werden. Jch habe mich zwar wohl mei—
ner Erloſung durch Chriſtum geruhmt und
getroſtet, aber doch nicht geſucht derſelben
in der Ordnung theilhaftig, zu werden, da—
rinn ſie mir allein zu ſtatten kommen kann.

Anſtatt
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Anſtatt dahin zu arbeiten, daß ich von der
Herrſchaft der Sunde frey wurde, ſo habe
ich mich vielmehr immer tiefer in ihre
Knechtſchaft hineingegeben, und mich bald
von dieſer, bald von jener unordentlichen
Begierde und Leidenſchaft regieren laßen.
Anſtatt die ſo theure Erloſung meines Hei—
landes mir zu meiner Heiligung zu Nutze
zu machen, ſo habe ich ſie vielmehr gemiß—

braucht, mich bey meinen Unordnungen
mit falſchem Troſt zu unterhalten, und
mit der eitlen Hofnung zu ſchmeicheln, als
konnte ich unter dem Schutze des Verdien
ſtes Jeſu ſicher ſundigen, und dennoch ſee
lig ſeyn. Welch eine Verblendung! und
welch ein verkehrtes Betragen gegen die
Gnade, die mich zur Verlaugnung alles
ſundlichen Weſens antreiben ſoll!

Sollte ich denn darinn noch langer be—
harren, und noch langer ſo ſchandlich das
mißbrauchen, was zu meiner Befreyung
von der Sunde veranſtaltet iſt? Das wa—
re nicht nur der ſchnodeſte Undank gegen
die Kiebe Gottes und meines Erloſers, ſon—
dern auch die großte Ungerechtigkeit gegen
mich ſelbſt. Jch wurde eben damit mich
noch langer an der Zufriedenheit hindern,
die ich ſchon langſt hatte haben konnen, und

E die
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die ich bisheor ſo vergeblich in der Befriedi
gung unordentlicher Begierden geſucht ha—

vbe. Jchewurde dabey immer mehr von
den unſeeligen Banden der Sunde gefeßelt
werden, und es mir immer ſchwerer ma—
chen, mich. davon los zu winden.  Jch
wurde-dadurch michnum ſo viel weiter von
dem großen Zweck meiner Erloſung durch
Chriſtum .ientfernen;  und. wohin wurde
mich das  amn Ende fuhhren? Zur Vergroß
rung moinerSchuldivor Gott, und zu ei
nem.ſthrecklichen Wartender allergerechte
ſten Ahndungen des Hochſten. Nein, ſo
feindſeelig  will ich nicht gegen mich ſelbſt

handeln., Noch tragt mich die Langmuth
meines zum: Vergeben  und Helfen bereit
willigen Vaters.Noch kann mir die Er
loſung meines Mittlers zu/ ſtatten kommen.
Noch iſt Zeit und Hulfe furrmich zur Beß
rung datn und awenn üchinur den ſundlichen
Sinmzuder bisher uber mich geherrſcht hat,
von mirn nehmen laße,“ ſo wird auch die
Schuld,idie:irh dadurch. auf mich geladen
habe,  gewiß. vonrmir genommen werden.

So aſollieodenn auch genung ſeyn, daß
ich aus.heithtfinn undiſThorheit die vergan

gne Zeitnin GSundena;ugebracht, und die
Hulfe ungenutzt gelaßen habe; die mir.

ued— durch
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durch Jeſum zu meiner Heiligung verſchaft
iſt. Forthin ſoll. ſie mir nicht langer ver—
geblich beſorgt ſehn. Jch will mich von
nun an dem Gott ergeben, der mich erkauft

hat ſein Eigenthum zu ſeyn, und ihm in
rechtſchafner Gerechtigkeit und Heiligkeit zu
dienen. Eben hierzugſoll mir die Erloſung
meines Heilandes eine dringende Aufmun

trung ſeyn. Daß die Sunde mein Verder
beniſt; daß es großer und ewiger. Gewinn
fur mich iſt, Gott an allen Stucken zu ge
horchenz. daß ach mit allen meinen WPerſchul

dungen noch Gnade vor Gott finden kann;
dagß ich durch die Kraft des. heiligen Geiſtes
noch tuchtig werden. kann, ein Freund und
Thatercdeßen zn werden; was Gott gefallt
und mir nutzlich iſt: alle dieſe Wahrheiten,
die mir durch Jeſu Erloſung in. ein ſo helles
kicht geſetzt, find, ſollen mich nun auch zu
dem Eruſt einer wahren Aendrung meines
Sinnes vom Boſen.zum Guten hinfuhren.
Jch will ſie ſo oft. und ſo ſtark. unter Erhe
bung meines Herzens zu Gottdurchdenken,

daß nicht nur: der t Wunſch bon der Sunden
Macht: frey zu werden,e ſondern auch der

Entſchluß, alles an meinenn Seite dazu zu
thun, was ich nur dazu thun kann und ſoll,
in mir lebendig werde. Jch will keinen

E2 Augen



 t—

Ac

kræ.
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Augenblick langer von meiner Zeit im
Dienſte der Sunden verlieren, ſondern mich

mit meinen Verſchuldungen noch genauer
bekannt machen, mich.vor Gott Reuevoll
daruber erniedrigen, ihn um Vergebung
und Kraft zur Beßrung anrufen, und den
Leitungen ſeiner Gnade,und Warheit fol—
gen. Weil es noch heute heißt, ſo will ich
die Stimme Gottes boren, die aus der
großen Anſtalt meiner Erloſung durch Chri
ſtum noch laut genug.an mein Gewiſſen
ſchallt: Tritt. ab von der Ungerechtigkeit,
der du den Namen Chriſti nenneſt! Stirb
der Sunde, und lebe Gott durch Chriſtum
deinen Herrn.

Gieb mir darinn.o Gott, einen feſten42

Sinn. Nicht vorubergehend; tief einge—
wurzelt und dauerhaft muüße bey mir der
Vorſatz ſeyn, von nun an meiner Erloſung
wurdig zu wandeln, und nicht der Sunde,
ſondern dir zu leben. Raume du ſelbſt alle
Hinverniße aus dem Wege, die mich da
von abhalten wollen. Mache du allen den
falſchen Troſt zunichte, den mein Gemüth
ſich aus der Erloſung deines Sohnes zunn
Nachtheil meiner Heiliaung gemacht hat und
noch machen will. Laß mich dieſe barmher—

zige Anſtalt deiner Gnade in ſolchem Lich—

te
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te betrachten, daß dadurch mir alle Sun—
denliebe auf ewig verabſcheuungswurdig
werde. Vergieb mir in vaterlicher Barm—
herzigkeit allen Undank und allen Miß—
brauch, deßen ich mich dagegen bisher
ſchuldig gemacht habe, und komm mir mit
deinem guten Geiſt zu Hulfe, daß ich von
nun an mir zu meiner Heiligung das die—
nen laße, was Jeſus nach deinem Willen
fur mich dazu gethan hat. So wie du da—
zu in mir das Wollen gewirkt haſt, ſo wir—
ke auch in mir das Vollbringen, damit ich
der mir beſorgten Rettung von Sunde und
Verderben wirklich theilhaftig werde, und
das in der That ſeyn moge, was ich heiße,
ein Erloſeter deines Sohnes, der von der
Sunde frey gemacht, Jeſu dienet und dir
werth iſt. Dazu hilf mir durch Chriſtum.
Amen.

Troſt fur Bußfertige aus Jeſu
Erloſung.

Wer will verdammen? Chriſtus iſt hie, der ge
ſtorben iſt, ja noch mehr, der auch auferwecket

iſt. Rom.g, v. 34.
Carf ich denn auch noch bey meinen
 Verſchuldungen des mich troſten,

E 3 daß
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daß Gott mich zu Gnaden annimmt? Ja,
dazu berechtigt mich ſchon die Gott ſo
weſentlich eigne Gute, nach welcher er gern

den Reuenden ihre Fehle vergiebt; und
eben darinn werde ich durch die Erldſung
beſtarkt, welche er durch Jeſum fur Sunt
der veranſtaltet hat. Durch ihunn hat er
allen Bußfertigen den größen Troſt der
Vergebung aufs nachdrüurklichſte beftatigen
laßen. Hier iſt keiner atißgenomnien; ?wir
konnte ich denn mit Grilnde baran zweifeln,
ob ich auch dieſen Troſt mir zueignen dur
fe? Jch habe freylich mich auf mannigfal—
tige Weiſe an meinem Gott verſundigt,
und bin nicht werth, daß ich ſein Kind heiſ—
ſe. Aber ich bin es mir! doch auch in mei
nem innerſten bewußt, daß mit:  das von
ganzem Herzen leid iſt.! Jch ſehe nicht nur
meine begangne Sunden mit dem großten
Abſcheu an; ich wunſche, ich ſuche aüch
nichts mehr, als meinem Gott in  Zukunft

mit aufrichtigem Gehorſämm ergeben zuſehn.

Sollte ich denn an ſeiner Barmherzigkeit
kleinmuthig verzagen? Auchum miiner
Sunden willen iſt ja Jeſus geſtorben; auch
zu meiner Losſprechung davon iſt er aus
dem Tode auferweckt worden.“ Wer ·will
mich alſo verdammen? So wahr wmiein

Heiland
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Heiland geſtorben, ſo wahr er von den
Todten auferſtanden iſt: ſo gewiß kann ich
auch bey der Reue, die ich uber meine
ESchuld empfinde, und bey der geanderten
Geſinnung, darinn ich gegen alles Boſe
ſtehe, mich des verſichert halten, daß ich
auch. Begnadigung vor Gott gefunden ha
be. Welche Aufrichtung. fur mein bekum
mertes Gemuthl Wie erleichtert ünd beru
Higt findet. ſich. meine Seele in der Ueber
geugung: Gott/nimint meine Schuld von
mir, und handelt it inir nicht nach mei
nen Sunden, ſondern nach ſeiner großen

Barmherzigkeit. un darf ich, nüch fur
die ſchadlichen Folaen. meiner begangnen
Uebertretungen nicht wehr angſtlich furch—

ten. Was aus ihnen nun werden wird,
und.rwie ſie fur mich. unſchadlich werden
eonnen, das iſt nuu nicht meine, ſondern
Gottes Sache, der mir meine Schulb
vergeben ·hat. Vnd ſo wenig ich es auch
einzuſehen. dermag, wie er dieſe Folgen
von mir abwenden wird; ſo weiß ich es
doch, er wird ſie ſsleinſchranleit. und regie
ren, daß  ſie meinem wahren Gluck nicht
ſchaden werden. Jth kann min forthiu
mit heiterm Kzemuth auf, ihn ſehen, auf
ihn, den ich y ſehr durch meinen Ungehor

C4 ſam
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ſam beleidigt habe; ihn, meinen verſohnten
Vater mit Freudigkeit nennen, und mir
von ſeiner Aufſicht nichts, als lauter Gu—
tes, verſprechen. Es iſt wahr, nicht ohne
tiefe Beſchamung meiner Seele kann ich
daran denken, daß ich es uber mein Herz
habe bringen konnen, einem ſo liebreichen

und gutigem Gott entgegenzu. handeln.
Aber ſo tief auch inmexr nieine Schaam darr

uber ſeyn mag, ſo wird ſie doch von der
Freude weit uberwogen/dieich. nun. auch
in der Vorſtellung empfinde: Gott tilget
deine Sunde, und gedenket deiner Ueber—
tretung nicht.

O daß ich mir diefe Freude nie wieder
durch vorſetzliche Sunden ithren, ſondern mich
eben dadurch mochte antreiben laßen, um  ſo
viel eifriger und treuer forthin meinem Gott
gehorſam zu ſeyn! Was wurde mir ohne—
dem auch Vergebung nriner Sunden hel
fen? Jch habe es ja leider hisher nur zu
ſehr empfunden, wie, unglucklich der Menſch
üt, und wie unruhig er lebt, wenn er der
Sunde dientt, es ſey auch welche es wolle,
Gollte ich benn wiederuzm mich in ihre
Knechtſchaft begeben wollen?. Nein, es iſt
inein ganzer. Ernſt, in einer kindlichen Ere
gebenheit gegen Gott, mieinen liebreichen

Vater
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Vater, zu wandeln, an meiner Beßrung un—
ermudet zu arbeiten, und forthin nur nach
ſeinem Willen zu thun. Jch ſehe freylich
wohl, daß meine feſte Entſchloßenheit in
dieſem Stuck nicht hinreichend iſt, mich da—
hin zu bringen, daß dies auch in der That
von mir geſchehe. Wenn ich bedenke, wie
viel anhaltender Eifer dazu gehort, mich
von den ublen Neigungen zu entwohnen,
davon ich mich bisher habe einnehmen laſ—
ſen, und nach ganz andern Grundſatzen zu
handeln, als die waren, denen ich ſo lange
gefolgt bin; wenn ich erwege, mit welchen
Schwierigkeiten ich dabey zu kampfen, und
welche Verſuchungen ich zu? uberwinden
habe, um meinem gefaßten Vorſatze treu
zu bleiben: wenn ich dies alles beherzige,
ſo kann ich mir wohl die Starke nicht zu—
trauen, die mir nothig iſt, um wirklich mich
der Macht der Sunde zu entreißen, und nach
Gottes Willen forthin mein Leben zu fuh—
rene. Hulfe und Unterſtutzung von Gott
iſt mir auch darinn unentbehrlich; und
wohl mir! daß ich ſie auch von dem Gott,
der ſo gerne das Gute befordert, init aller
Zuverſicht erwarten kann. Alüch' hieruber
iſt mir die Erloſung, die er dürch Chriſtum
veranſtaltet hat, ein ſichres Unterpfand. Je

Es unleug
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unleugbarer ſich dieſelbe auf die Heiligung

des Menſchen bezieht; und die Befreyung
derſelben von der tyranniſchen Gewalt der
Sunde zum Zweck hat: deſto mehr zeuget
ſie von Gottes hochſter Bereitwilligkeit,
Sundern zu ihrer Beßrung behulflich zu
ſeyn; deſto ſichrer kann icht.auch darauf
den Troſt und die Hofnung; baueut Gott
wird auch mir den Beyſtand feinenc Gnade
nicht verſagen; demich nbthighabe, um den
ernſtlichen Entſthluß: meinern Seele nins
Werk zu richten; dvon nun an ihm, nicht
aber der Sunde zu dienen.? So ſchwach
ich alſo mich auch immer fur mich ſelbſt fin
den mag, dieſen Entſchluß durchzufetzen;
ſo viel Hindrungen mir auch inimer auf
ſtoßen. mogen, die dabeynzu uberwinden
ſind.: ſo ſoll mich das in denu Geſchaft mei
ner Heiligung nicht ungſtlich  und muthlos
machen. Jch will im glaubigen Vertrau
en dabey auf Gott ſehen, und: von ihm mir
die Unterſtutzungen erbitten, dienſeine hulf
reiche Gute keinem verſagt, der)ihm gern
gehorſam: ſeyn will.; Seine Gnade in

Chriſto iſt auch hierinn mein Kroſt, und
damit will ich mich zum redlichen Fleiß in
meiner Beßruns ſtarken. Gott wird ihn
gewiß nicht vergeblich ſeyn laßen. Dant
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Daank ſey dir; mein Gott und Vater,

fur den guten Troſt und fur die gute Hof—
nung, die du mir nach deiner Gnade durch
Jeſum gegeben haſt.. Wo iſt ein ſolcher
Gott, wie du biſt? Du ſieheſt mit Barm—
herzigkeitidie Elenden an, die vor dir ſich
uber ihre  Schuld  beugen, und zu deinem
Gehorſam guruckkohren. Du erquickeſt ihr
bekummevtes Herzimit dem Troſt der Ver
gebung,und: hilfſt ihrer Schwachheit mit
deinem;guten Geiſt auf/taß ſie die gluck
ſeelige. Barhnn deines Gehorſams wandeln
konnen. SDeſſen ifreuet ſich auch mein
Herz und meinte Seeie iſt.frolich in dir,
o Gott, cder:din mein Heil biſt. Auch mir
haſt du Barmherzigkeit  wiederfahren laſſen,
und inein beſchwertes Gewiſſen  mit dem
Troſt veiner; Gnade beruhigt. Darum will
ich dich immerdar. heben;. und, getroſtet von

dir,den Weg veiner Gebote laufen. O ſtar
be mich in, dieſem Vorſoatz, und gieb mir
Kraft,nihnn treulich zun vollfuhren, damit
ich incdeiner Gnade bleiben, und in der—
ſelben. zufrieben leben und ſeelig ſterben

moge. Amen.
J 141
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Erweckung aus Jeſu Erloſung zur be
ſtandigen Fortſetzung der Heiligung.

Daß wir erloſet aus der Hand unſrer Feinde,
Gott dieneten ohne Furcht unſer Lebenlang in
Heiligkeit und Gerechtigkeit. Luc. 1, v. 74. 75.

(o weit ich es auch immer in der Liebe
H und Uebung des Guten gebracht ha
ben mag: ſo muß ich es doch geſtehen, daß
ich damit noch nicht am Ziel, und bey wei—
tem nicht volllommen bin. Jch finde noch
ſo manches in meiner Geſinnung und in
meinem Betragen zu beßern: und wenn
werde ich je damit fertig werden? So lan
ge ich auf Erden lebe, werde ich wohl im—
mer Anlaß haben, jene Ermahnung des
Apoſtels an die Chriſten zu uben: Laſſet
uns fortfahren mit unſerer Heiligung
in der Furcht Gottes. Und eben ſo lange
wird es auch immer'eine ernſtliche Angele—
genheit fur mich ſeyn mußen, dieſe Ermah—
nung wirklich zu uben, wenn ich anders
meiner Erloſung durch Chriſtum mich ge
maß bezeigen will. Denn eben dadurch
bin ich ja theueterkauft, nicht etwa auf ei
ne gewiße Zeit, ſondern mein Lebelang Gott
in Heiligkeit undGerechtigkeit, das iſt, in

einer
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einer wahren Liebe und Uebung des Guten
zu dienen. Wurde das aber auch von mir
geſchehen konnen, wenn ich bey dem An—
fang von Gottſeeligkeit und Tugend, den
ich etwa gemacht habe, ſtehen bleiben, und
nicht nach immer weitern Fortgang darinn
ſtreben wollte? Alsdann ware meine Ver—
ſchlimmerung unvermeidlich, und ich in
Gefahr, nach und nach von der guten Ge—
ſinnung wieder.abzukommen, dazu ich
durch Gottes Gnade gelangt bin. Mit al—
len Dingen in der Natur, die der Abwechs—
lung unterworfen ſind, iſt es ja ſo beſchaf—
fen: ein- volliger Stillſtand, ohne Aen—
drung zum beßern oder. ſchlechtern, iſt bey
ihnen unmoglich. So. bald eine Pflanze
nicht mehr wachſt, ſo, nahert ſie ſich ihrem
Verwelken. So bald die Krafte meines
Korpers nicht mehrezunehmen, ſo ſind ſie
in der Abnahme. Undn gerade ſo iſt es
auch mit der guten Gemuthsfaßung eines
Menſchen bewandt., So bald die nicht
immer beßer wird, ſo wird ſie ſchlechter;
und ſobaid Luſt und Krafte zum Guten
nicht mehr bey mir zunehmen, ſo ſtehe ich
auch auf dem Punct, mich unfehlbar zu ver—
ſchlimmern, ſollte es auch im Anfang mir
ſelbſt unmerklich feyn. Jch ſetze mich dadurch

in
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in Gefahr, nach und nach die gunte Rich—
tung zu verliereny darinn  meinn. Gemuth
unter Gottes- Beyſtand gebracht iworden.
So ſehr es demnach meine Pflicht “iſt daß
ich als ein Erloſetert Jeſu lebenslang  und
beſtandig mit einem reinem! Herzeni Gott
diene: eben ſo ſehr muß es auch meine Sorge
ſeyn, daß ich im Guten zunehmey nund daß
mein Herz immernreiner/ unb ininier mehr
mit Liebe zu denr/ubus recht iſt; norfullet
werde. So ibelugt? es meine. Erloſung
durch Chriſtum mit ſich; und ſo fordert es
auch mein eignes Beſte.! Jſt:das einmal
mein einziges wahres Gluck, daß ich in ei—
ner thatigen Liebe des Guten Gott gefalle,
ſo kann ich von dieſem unſchatzbaren Gluck
nie zuviel haben. Kann ichfein: Freund
und Thater des Guten bleiben, wenn ich es
nicht immer mehrizu werden ſuche, ſo iſt es
nothwendig, daß ich auch meine Beßrung,
ſo laug ich lebe, fortſetze.
 Das erfordert nun freylich animeiner
Seite viel Ernſt und Fleiß. Esiſt aller
vings dazu nothig, daß ich in elnem fleißi
gen Umgang mit; meinem Gewißen immer
genauer meine Fehler erkennennlerlie, und

mich'ſelbſt daruber beſtrafe! und deminhige,
vfſp vieboſich aurh iinmer meined Etgenliebe

dawie
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dawieder ſtraubet. Es iſt nothig, daß ich
auf mein eigen Herz, ſorgfaltig acht habe,
und daß ich mich jedem Gedanken und jeder
Begierde, die in mir, aufſteigt und mich zu
dem, was unrecht iſt, hinziehen will, mit
Ernſt wiederſetze, damit ſie nicht bey mir
aufkommen, rund mein Gemuth einnehmen.
Es iſtnothig/daß ich vorſichtig. eine jede
Gelegenheit meide, da eine ſtrafbare Leiden
ſchaft ben mir erregt werden konnte, ſo bald
ich ſie nun vermeiden kann; daß ich aber
auch neinen jeden unausweichlichen Verſu—
chung dazu manulich wiederſtehe. Es iſt
nothig, daß ich mich .ſelbſt oft im Stillen,
mit Erhebung meines Herzens zu Gott,
durch die Betrachtung. ſeiner Wahrheit zur

Verabſcheuung des Poſen, und Liebe des
Guten ermuntre; und daß, ich denn auch
den mannigfaltigen Anlaß, den mir Gott
in den Umſtanden meines Lebens giebt, bald
dieß, bald jenes Gute zu thun, bald dieß, und
bald jenes Unrecht zu unterlaßen, ſorgfal—
tig anwende, und dergeſtalt meine Krafte
im Guten ube und, durch. Uebung ſtarke.
Lauter Veſchaftigungen nu welche, ßNuhe
und Anſtrengung. vonn meinern Seiterer
fordern!; Aber. ſollta ich dauum in. mir
ſo nothigee; Geſchaft alsö. dien Fortſetzung

meiner
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meiner Beßrung iſt, unterlaßen? Jch kann
auch dabey mit Zuverſicht von Gott hoffen,
daß er mit mir ſeyn, und durch ſeinen mach—

tigen Beyſtand mir die Muhe, die es mir
macht, ihm und der Gottſeeligkeit treu zu
ſeyn, auf alle Weiſe erleichtern werde. Eben
dafur iſt mir die Erloſung Burge, welche
er durch Chriſtum fur mich veranſtaltet hat;
denn er veranſtaltete ſie gewiß nicht, nur
auf eine kurze Zeit, ſondern auf immer
mich von dem Dienſt der Sunde frey, und
ihm auf ewig zu eigen zu machen. Jhm
kann ich es alſo auch um deswillen ſo viel
mehr zutrauen, daß er mir bey dem fortge—
ſetzten Fleiß meiner Heiligung den Fortgang
in derſelben leicht machen, und immer mehr
Kraft geben werde, das, was mir dabey zu
ſchwer fallen will, glucklich und mit wah—
rem Gewinn fur meine Seele zu uberwin—
den. Denn es mag auch immerhin muh—
ſam ſeyn, im Guten beſtandig zuzunehmen
fuchen, ſo fuhret doch eben dieſe Muhe zu
der ſeeligſten Zufriedenheit. Je williger
ich ſie ubernehme, deſto ſichrer kann ich
ſeyn, daß ich auf dem Wege mich befinde,
auf welchem ich Gott wohlgefalle; und ei—
nem vollkommen glucklichen Zuſtand ent
gegen gehe. Und wie viel iſt das nicht

werth?
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werth? Dieß wißen, und dabey zugleich
immer freyer von Fehlern, immer fleißiger
im Guten werden, das giebt ſchon hier der
Seele eine Freude, die des Himmels Vor—
ſchmack iſt; das zieht aber auch gewiß
Wonne nach ſich, die ewig wahren, und
von keiner beſchwerlichen Muhe mehr ge—
ſchwacht werden wird.

So will ich denn auch, eingedenk der
großen Pflicht, wozu ich durch die Erlo—
ſung meines Herrn berufen bin, mit mei—
ner Heiligung in Ehrfurcht vor Gott unab—
laßig fortfahren. Keine Muhe, die dabey
zu ubernehmen, keine Beſchwerde, die da—
mit verknupft iſt, ſoll mich davon abhalten.
Wie er, mein Erloſer, in dem nicht ermude—
te, was er zur Beſorgung meines Heils
wahrzunehmen hatte, ſo will ich auch an
meinem Theil nicht mude werden, an mei—
ner zunehmenden Beßrung zu arbeiten, bis
mein Lauf in dieſer Welt, und mit demſel—
ben auch der Kampf vollendet iſt, der hier
noch erfordert wird, um im Guten zu wach
ſen und darinn feſt zu werden.

Starke du dieſen Vorſatz in mir, mein
Gott. Mehre mir dazu den Muth und die
Krafte, und laß es mir in dem Fleiß mei—

F ner
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ner Beßrung gelingen. Gieb daß mein Herz

Himmer reiner, und mein Wandel immer er—
fullter von Fruchten der Gerechtigkeit wer—
de, die dir zum Lobe und mir zum Heil ge—
reichen durch Jeſum Chriſtum. Hilf mir
uber alles ſiegen, was mich daran hindern

will, daß ich, ſo lang ich hie bin, dir ſo die—
ne, wie es dir wohlgefallt, und dereinſt mit
dem Preis, der Ehre und Gluckſeeligkeit von

dir gekront werde, die du denen vorbehal—
ten haſt, welche mit Geduld und Beſtan
digkeit in guten Werken darnach trachten.
Das thue, mein Gott, um deiner ewigen

JCreue willen. Amen.

 n

Jeſu Erloſung, ein Antrieb zur

Gottergebenheit.

Laſſet uns ihn lieben, denn er hat uns erſt ger
liebet. 1Joh. 4, v. 19.

MOſdiemand in der Welt hat wohl mehr
Recht auf meine Liebe und Ergeben—

heit, als Gott der Herr; denn niemand iſt
mehr mein Wolthater, als eben er; und
nie kann es jemand beßer mit mir meinen,

als Er es meinet. Seine ganze Abſicht
mit
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mit mir gehet lediglich dahin, mich auf
ewig zu beglucken. Und zu ſolcher Geſin
nung habe ich ihn nicht erſt bewegen dur
fen; nein, er hat mich erſt geliebt. Eigner
freyer Trieb ſeiner unendlichen Gute hat
ihn dazu vermocht. Ehe ich ihn noch ein—
mal kannte; ehe ich noch einmal fahig war,
ihn um die kleinſte ſeiner Wolthaten anzu—
ſprechen, da hat er ſchon uber mir Gedan—
ken des Wolthuns gehabt, und fur mein
Beſtes geſorgt. Er rief mich ins Leben,
um auch an mir ſeine wolthatige Gute zu
beweiſen. Und wie reichlich habe ich ſie
nicht erfahren, ſeit ich unter den kebendigen
bin! Kein Tag meines Lebens iſt von den
Beweiſen ſeiner Wolthatigkeit leer; und
wenn ich bedenke, wie wenig ich ſie jemahls
habe verdienen konnen; wie vielfaltig ich ſie
vielmehr gemißbraucht habe, und wie er
bey dem allen dennoch fortgefahren, mir
wolzuthun, ſo finde ich mich in dem inner
ſten meines Herzens bewegt, uber die Groſ—
ſe ſeiner Gute zu erſtaunen, und ihm de—
muthsvoll zu bekennen: “ich bin zu gering
„aller Barmherzigkeit, die du an mir ge—
„than haſt. Wie iſt deiner Wolthaten ſo
„viel! Jhrer iſt eine ſo große Summe, daß

oſie nicht zu zahlen ſind.“ Es kann alſo
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84 Jeſu Erloſung,
wohl nichts billiger ſeyn, als daß ich ihn
von ganzer Seele wieder liebe, und es mit

5 einem ihm vollig ergebnen Herzen und
Wandel bezeige, daß er mir uber alles
werth iſt.

Eben hiezu fordert mich jeder Beweis
von ſeiner Furſorge fur mein Beſtes auf:J und dahin gehort wohl ganz vorzuglich die
Erloſung, welche er durch Chriſtum auch

J

Jv fur mich veranſtaltet hat. Es iſt augen—
1 ſcheinlich; dieſe ganze Anſtalt iſt eine Anord

nung der lauterſten Liebe, die allein am
J

Helfen und Wolthun ihre Luſt findet; ei—L
J ner Liebe, die bey ihren wohlthatigen

Aeußrungen nichts fur ſich, ſondern ledig—
lich den Nutzen derer ſucht, denen ſie wohl

thut; und die ſich auch auf ſolche erſtreckt,
welche ſich durch ſo manchen Ungehorſam
ihres Wohlthuns unwerth gemacht. Un—
wurdige aus dem Elende zu retten, dahin
ihre Verſchuldungen ſie fuhren mußten; ſie

n von den Unordnungen frey zu machen, da—
J durch ſie an ihrer wahren Zufriedenheit ge—

hindert werden; ſie zu der Wurde und dem
ewigen Gluck zu erheben, dazu ſie urſprung
lich beſtimmt waren; das, nur das iſt der
liebesvolle Zweck, worauf es mit dieſer gan
zen Anſtalt abgeſehn iſt. Und was fur ein

großes
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großes und herrliches Mittel hat nicht Got—
tes Weisheit gewahlt, dieſen Rathſchluß
ſeiner Gute auszufuhren! Alſo hat Gott
die Welt geliebt, daß er ſeinen geliebteſten
Sohn zu ihrer Rettung vom Verderben da—
hingab. Seinen geliebteſten Sohn! Welch

ein erhabner Mittler! Die perſonliche
Hoheit dieſes Mittlers, den Gott zur Hulfe
der Verlornen beſtimmt; die tiefe Erniedri—
gung, dazu der Sohn Gottes ſich verſtan—
den hat, um das Heil der Sunder zu be
wirken; der große Werth und Umfang des
Guten, welches zu dieſem Heil gehort, das
alles erhoht die Große der Gnade, mit
welcher Gott fur das Beſte einer gefallnen
Welt geſorgt hat.

Und dieſer Gnade bin ich auch gewur—
digt worden. Mit ſolchem hulfreichen Er—
barmen hat Gott auch fur mein hochſtes
Gluck geſorgt, ohne daß ich ihn darum hat—
te anſprechen, oder ſolches auf einige Weiſe
verdienen konnen. Was mußte ich denn
nicht fur ein fuhlloſes Herz haben, wenn ich
gegen ihn, den Herrn meines Lebens, gleich—
gultig ſeyn, oder es wohl gar als eine Laſt
anſehen wollte, unter ihm zu. ſtehen, und
von ihm regiert zu werden. Jch ſehe es in
ſo unzahligen Beweiſen, wie gut er es mit

F 3 mir



86 Jeſu Erloſung,
mir meinet; und das ſehe ich beſonders an
der Anſtalt, die er zu meiner Erloſung von
der Sunde durch ſeinen eignen Sohn ge—
macht hat. Jch ſehe daraus, wie ſo gar
keinen Gefallen er an meinem Elend und
Verderben hat; wie er nichts anders ſucht
und will, als mein wahres Beſte; und wie
ihm nichts zu theuer und zu koſtbar iſt, das
er nicht gern zur Befordrung meines Heils
verwenden ſollte. Und ich ſollte mich des
nicht von ganzer Seele freuen, daß er mein
Herr iſt? Jch ſollte ihm nicht mit einem
Herzen voll Liebe zugethan ſeyn, und mich
nicht gern ihm unterwerfen? So ware ich
die Verworfenſte unter allen Creaturen.

Nein, meine Seele ſoll ihm anhangen;
denn er iſt mit aller ſeiner Majeſtat mein
Vater und Helfer. Jhm iſt es Freude,
mich vollig und auf immer glucklich zu ma
chen. So ſoll es mir denn auch eine Freu
de ſeyn, mich ſo zu ihm zu halten, wie ein
gutes Kind zu ſeinem liebreichen Vater, wie
ein treuer Unterthan zu ſeinem gutigen Fur
ſten. Er hat ſoviel an mich gewandt, um
die Ruhe und das dauerhafte Gluck meiner
Seele zu befordern. Wie konnte ich mir
denn jemahls auch nur den leiſeſten Arg—
wohn erlauben, als konne er je etwas von

mir
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mir fordern, oder etwas uber mich verhan—

gen, welches meinem wahren Wohl entge—
gen ware? Ewig ferne muße von mir die—
ſer Argwohn ſeyn! Gott iſt freylich unendlich
mehr, als ich mir vorſtellen kann. Aber ich
kann von ihm nichts großers denken, als daß
er die Liebe iſt; die Liebe in allem, was er
uber mich beſchließt, die Liebe in allem, was
er von mir fordert. An dieſem Gedanken
will ich feſthalten; ihn bey aller Gelegen-
heit in meinem Gemuthe aufwecken, und
mich damit zur innigſten Gegenliebe gegen
Gott ermuntern. Jn dieſem Gedanken
will ich ſeinen Geboten gern folgen, und da
mit in der That zeigen, daß ich ſie fur lau
ter Anweiſungen zu meinem wahren Wohl—
ergehen halte. Jn dieſem Gedanken will
ich mir gern alle ſeine Fuhrungen gefallen
laßen, und damit an den Tag legen, wie
lieb es mir iſt, daß ich unter ihm ſtehe und
von ihm geleitet werde. Zu dieſer Geſin—
nung will ich mich durch jedes neue Anden—
ken an meine Erloſung durch Chriſtum ſtar
ken; und er wird mir helfen, daß ich in ſei
ner Liebe wachſe und feſt werde.

Aber was wird dann mir auch zu meii
nem wahren Gluck fehlen konnen? Je auf
richtiger ich ihm folge, deſto gewißer werde

34 ich



88 Jeſu Erloſung,
ich es erfahren, daß er den Frommen kein
Gutes mangeln laßt. Alles wird dann in
dem Lauf meiner Begegniße mir zum Be—
ſten dienen mußen; und ich werde dann
auch ohnfehlbar die Abſichten ſeiner woltha
tigen Gute vollig an mir erreicht ſehen.
Jn einer immerwahrenden Vereinigung
mit ihm, werde ich dann ſeiner ewig froh
werden, und mich unter den beſtandigen
Ausflußen ſeiner unerſchopflichen Woltha
tigkeit ganz ſeelig finden. Denn in dem
Reiche eines Gottes, der die Liebe iſt, kann
niemand unglücklich ſeyn, als nur derjenige,
der ihm nicht von Herzen ergeben ſeyn will.
Aber ſo unglucklich will ich mich auch mit
meinem Willen nicht machen.

Nein, mein Gott und Vater, der du
mich zum Eeben und zur Seeligkeit geſchaf—
fen, und durch Chriſtum dazu ſo theuer er—
loſet haſt! Dich will ich von ganzer See—
le lieben. Jn allen Stucken nach deinem
Willren zu denken und zu handeln, das ſoll
meines Herzens Luſt und mein eifrigſtes
Beſtreben ſeyn. Je offenbarer du dich
mir in der Erloſung deines Sohnes, als ei
nen gutigen Vater, als den großten Freund
meiner Wolfahrt zu erkennen gegeben haſt:
deſto mehr will ich auch auf dieſen Be—

weis
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weis deiner Gute achten, und mich damit
zu einer freudigen Verehrung deines Na—
mens ermuntern. Mache du nur dies Er—
kenntniß bey mir ſo lebendig, daß mein gan—
zes Gemuth je mehr und mehr zu dir hinge—
zogen, und dadurch in dem Sinn gefordert
werde, mein hochſtes Glück in deiner Liebe
ſchon hier zu ſuchen und zu finden. Dann
werde ich gewiß auch einmal zu dem hohern
Zuſtande kommen, wo ich deine wolthatige
Gute noch ſtarker, als hier geſchehen kann,
genießen werde; und wo unter deiner fort—
wahrenden Seegnung, o du unerſchopfliche

Quelle alles Guten! auch mein Gluck von
Stufe zu Stufe bis ins unendliche ſteigen
wird. Dazu hilf mir durch Chriſtum,
Amen.

e

Zuverſicht zu Golt um der Erlo—
ſung Jeſu willen.

Gott hat ſeines eignen Sohnes nicht verſchonet,
ſondern ihn fur uns alle dahingegeben, wie ſollte
er uns mit ihm nicht alles ſchenken! Rom. 8, 32.

Vertrauen auf Gott iſt mir zu meiner9 Zufriedenheit ſo unentbehrlich, daß
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90 Zuverſicht zu Gott,
ich ohne daßelbe nie recht heiter und getroſt
ſeyn kann. Jch ſtehe einmal mit allen mei—
nen Veranderungen unter ihm; ſeine Welt
iſt es, darinn ich lebe; er regiert ſie mit al—
lem, was darinn vorgeht; ohne ſeinen
Rath kann mir nichts in derſelben wieder—
fahren; und nur das, was er aus mir ha—
ben und machen will, nur das allein kann
in der That aus mir werden. Wie unru—
hig wurde ich denn nicht ſeyn mußen, wenn
ich mein Herz nicht zu ihm und ſeiner lieb
reichen Furſorge fur mein Beſtes mit Zu
verſicht erheben konnte! Mein eignes Un—
vermogen mir ein dauerhaftes Gluck zu ver
ſchaffen; der Unbeſtand aller menſchlichen
Dinge, dem ich auch unterworfen bin; die
dunkle Zukunft, die ich nicht durchſchauen,
und die doch ſo manches unangenehme her—
zufuhren kann, das alles wurde mich zu be
ſtandigen Aengſtlichkeiten veranlaßen, wenn
ich nicht etwas ſichres und feſtes hatte, wo
ran ich mich mit meinen Hoffnungen hal—
ten konnte. Aber wohl mir! daß es mir
an ſolcher ſichern Stutze nicht fehlet. Jch
habe ſie eben an demjenigen, der mein gan
zes Schickſal in ſeiner Hand hat, und al—
les in der Welt, vom großten an bis zum
kleinſten, mit unendlicher Weisheit und

Gute
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Gute regieret. Er hat nicht nur Krafte
genug, mein Beſtes zu befordern; ſondern
iſt auch liebreich genug gegen mich geſinnt,
dieſe ſeine unermeßlichen Krafte zur wirkli—
chen Befordrung meiner Wohlfart anzu—
wenden.

Jch habe das ſchon auf mancherley
Weiſe in dem Lauf meines Lebens erfah—
ren. Und welche einleuchtende Probe iſt
nicht davon die gnadige Anordnung meiner
Erloſung durch Chriſtum! Wie ſehr Gott
meine Wohlfart am Herzen liegt, und wie ſo
gern er mir das giebt, was mein Beſtes er—
fordert; wie herrlich er Rath zu ſchaffen
weiß, daß demjenigen abgeholfen werde,
was meine Gluckſeeligkeit verhindert; und
wie er darinn uberſchwenglich mehr thun
kann, als Menſchen bitten und verſtehen,
das hat er in dieſer ganzen Anordnung ſo
deutlich gewieſen, daß ich nicht werth ſeyn
wurde, etwas davon zu wißen, wenn ich
an ſeiner weiſen und liebreichen Furſorge fur

mich im mindeſten zweifeln wollte. Mein
ewiges Gluck zu grunden, hat er ſeines eig
nen Sohnes nicht verſchonet; in Muhſee—
ligkeit, Leiden und Tod hat er ihn dahinge—
geben, nur daß mir zu einem dauerhaften
Wohlergehen geholfen wurde. So lieb—

reich
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reich hat er ſich meiner angenommen; mit
ſolchem Aufwand von Barmherzigkeit hat

er fur mein Heil geſorgt. Was kann ich
denn nicht von ihm und ſeiner Regierung
fur mich und mein wahres Beſte erwarten!

Eben um dieſer Anſtalt willen kann ich
es mir nun auch getroſt von ihm verſpre—
chen, daß er mir das alles gern gewahren
werde, was mir nothig iſt, um das Gluck
des Geiſtes zu erlangen, welches er durch
Chriſtum den Seelen der Menſchen bereitet
hat. Kein bedachtſamer Menſch macht
Zuruſtungen zu einer Sache umſonſt. Und
Gott, der Allerweiſeſte, ſollte es thun? Fer—

ne ſey es von mir, daß ich von dem Aller—
hochſten ſchlechter denken ſollte, als ich mir
auch nur von einem vernunftigen Men—
ſchen zu denken erlauben wurde. Meine
Erloſung durch Chriſtum iſt mir alſo Burge
dafur, daß GOL1 bereit iſt, mein Ge
muth auch wirklich in die gute Verfaßung
zu ſetzen, darauf dieſe gnadenvolle Anſtalt
ſich bezieht, und die das hohere Wohl mei—
ner Seele erfordert. Da er ſeines eignen
Sohnes nicht verſchonet, ſondern ihn fur
mich dahingegeben hat, mich von den Un—

ordnungen und dem Elend der Sunde zu
befreyen, und mir den Weg zu der Zufrie—

denheit
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denheit zu bahnen, die inſeiner Gemeinſchaft
zu finden iſt: ſo kann ich es ihm nun auch
um ſo viel ſichrer zutrauen, daß er mir auch
alles das gern ſchenken werde, was ich von
Aufmuntrung und Kraft brauche, um in
der That ſo gut und ſo glucklich zu werden,
als er es in dieſer Anſtalt gezeigt hat, daß
er mich haben will.

Mit gleichem Recht aber kann ich auch
in meinen leiblichen Angelegenheiten von
ihm das alles erwarten, was mir im Grun
de gut und nützlich iſt. Wer mir das groſ—
ſere und wichtigere gern giebt, von dem
kann ich auch mit ſo viel mehrerer Zuver—
ſicht gewiß ſeyn, daß er mir das kleinere
und geringere nicht verſagen werde. Wie
getroſt und freudig kann ich mich alſo bey
dem Glauben an meine Erloſung durch
Chriſtum, der beßten Leitung Gottes in
Anſehung meiner zeitlichen Umſtande uber—

laßen! Er, der fur das, was in meiner
Wolfahrt die Hauptſache und das wichtig—
ſte iſt, mit ſolchem Reichthum von Gute
geſorgkhat, er wird auch in dem ubrigen,
was nicht ſo viel auf ſich hat, gewiß mich
nicht verſaumen. Jhm kann ich ganz ru
hig eine ſolche Anordnung meiner außerli
chen Lage und Schickſale in dieſer Welt;

die
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die meinem wahren Gluck angemeßen iſt,
zutrauen. Was von den Gutern und
Freuden dieſes Lebens mir nutzlich, und
meinem wahren Beſten nicht hinderlich iſt,
das wird er mir, ſo lange ich hier lebe, zu
Theil werden laßen. Und auch die Pru—
fungen durch Trubſale, die er mir nothig
findet, wird er ſo abmeßen und regieren,
daß er verherrlicht, und mein hohers Wohl
dadurch gefordert werde. Dieſe Zuver—
ſicht bin ich ihm um meiner Erloſung wil—
len ſchuldig. Hat er mir ſeinen Sohn zum
Heiland geſchenkt, ſo wird er mir auch mit
ihm alles ſchenken, was mir heilſam und
nothig iſt, um ruhig und ſo durch dieſe Welt
zu kommen, daß ich es auch in jener ſo gut
finde, als ich es mir wunſche.

Aber freylich muß ich es auch an mei
ner Seite darnach anfangen, und es an
dem Gehorſam nicht fehlen laßen, den ich
ihm und dem, den er zu meinem Heil ge—
ſandt hat, ſchuldig bin. Vertrauen und
Folgſamkeit mußen doch allemahl beyſam
men ſeyn: und wenn ich von einem liebrei—
chen Befordrer meiner Wohlfart Leitung
zu meinem Gluck erwarten will, ſo muß
ich mich auch den Anordnungen und Ein—
richtungen unterwerfen, welche dazu von

ihm
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ihm gemacht ſind. Eben das liegt mir
denn auch in Anſehung der Erloſung ob,
die Gott zu meinem Beſten veranſtaltet hat.
Soll ſie mir ein Grund freudiger Hofnung
zu ihm ſeyn, ſo muß fie mich auch zur Be
folgung der Anweiſungen fuhren, die er
mir in dem Evangelio meines Erloſers ge—
geben hat. Denn Gott iſt und bleibt ein
Gott der Ordnung: und ſo wirkſam er
auch inimer zur Befordrung menſchlicher
Wolfart iſt, ſo kann man doch nur dann
ſich mit Zuverſicht ſeiner liebreichen Fur—
ſorge erfreuen, wenn man ſich die Anord—

nungen gefallen laßt, die er zum Beſten
der Menſchen gemacht hat.

Ehre alſo auch an deinem Theil, o Seele,
mit willigen Gehorſam deinen Gott, und
folge dem Erloſer, den er dir zur Weisheit,

nzur Gerechtigkeit, zur Heiligung und Er—
loſung beſtimmt hat. Folge ihm in allen
den Anweiſungen, die er dir zu deinem Heil
in ſeinem Evangelio hinterlaßen hat, da—
mit du auch durch ihn freudige Zuverſicht
zu Gott und ſeiner gnadigen Regierung
faßen konneſt. Hoffe dann aber auch in
ſeiner Gemeinſchaft auf den Gott, der dir
durch ihn einen ſo ruhrenden Beweis ſeiner
weiſen und gnadigen Furſorge fur dein ewi

ges
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96 Zuverſicht zu Gott,
ges Gluck verliehen hat. Hoffe von ihm
allezeit das Beſte: hoffe es von ihm
in alle dem, was unmittelbar deines Gei—
ſtes Wolfahrt betrift; hoffe es aber auch
in allen deinen irdiſchen Angelegenheiten.
Was dir nutzt, und zu deinem wahren
Gluck nothig iſt, das weiß er beßer als du;
und wenn irgend ein Zweifel dich anfechten
will, ob er es dir auch gewahren werde: ſo
erinnere dich an das, was er zu deiner Ret—
tung von dem Elend der Sunde gethan hat,
und hulle dich in die Ueberzeugung ein:
Gott hat ſeinen Sohn fur mich gegeben:
wie ſollte er mir mit ihm nicht alles, was
mir gut iſt, ſchenken.

Nache du ſelbſt, mein Gott, dieſe Ueber
zeugung meinem Gemuthe ſo eindringend,
daß ſie die Freudigkeit zu dir bey mir wir
ke, die fur mich ſo beruhigend iſt. Be—
wahre mich, daß ich mir die Quelle des
Troſtes nicht ſelbſt verſchließe, die du ſo
Jiebreich mir dadurch geofnet haſt. Gieb
daß ich in einer glaubigen Folgſamkeit mit
dem ſey, den du zu meinem Heil geſandt
haſt: und dann ſtarke auch mein Herz zu
dem Vertrauen, welches ich um ſeinetwil—
len zu dir haben kann, daß du mich aufs
beſte fuhreſt. Deine Gute verherrliche ſich

an
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an mir bis zur Gewahrung volliger Gluck
ſeeligkeit, durch Chriſtum. Amen.

Ermuntrung zur Selbſtachtung aus
Jeſu Erloſung.

Haltet euch dafur, daß ihr der Sunde geſtorben
ſienyd, und Gott lebet in Chriſto Jeſu unſerm

Herrn. Rom. 6, v. 11.
Och kann nie mit einigem Ernſt an meine
V Erlloſung durch Chriſtum gedenken, oh—
ne mich ſelbſt mit einer Art von Werth—
ſchatzung zu beträchten, und mich an die Ach—
tung zu erinnern, die ich mir auch um ih—
rentwillen ſchuldig bin. Groß iſt in der
That die Wurde, dazu mein Gott mich be—
rufen hat, und auch ſo gern erheben will.
Jn ſeiner Gemeinſchaft, in der Aehnlich—
keit ſeines heiligen Sinnes, und in dem Ge—
nuß ſeiner wolthatigen Gnade ſoll ich auf
immer ſeelig ſeyon. Dazu ſchuf mich ſeine
Liebe; dazu ſetzte er mich in die Reihe der
vernunftigen Geſchopfe; und dahin will er
mich auch durch Jeſum: Chriſtum meinen
Herrn fuhren. Eben zu dem Ende ſand—
te er ihn in die Welt; und eben darum
brachte mir Jeſus nicht nur eine Befrey—

G ung



98 Ermuntrung zur Selbſtachtung
ung von der Sunde, ſondern auch die ſichre
Hofnung eines unverganglichen und voll—
kommen glucklichen Lebens nach dem Tode

zuwege.
Jch wurde alſo die Große meines Be

rufs ganz und gar verkennen, und mich
ſelbſt wegwerfen, wenn ich von mir glau—
ben wollte, als machte die kürze Lebenszeit,
die mir auf Erden zugemeßen iſt, meine
ganze Dauer aus, und ls ware das Gu—
te, das ich hier genießen kann, im Grunde
alles, was ich von Gott zu erwarten hatte.
Nein, ich bin zu etwas hoherm beſtimmt.
Jch Sterblicher ſoll ewig leben, und ewig der
wolthatigen Gute Gottes froh werden.
Noch reichlicher, als es hier moglich iſt,
ſoll ich ſie einmal an mir erfahren, und ſo
erfahren, daß mein Gluck und meine Freu—
de vollkommen werde. Dahin weiſet mich
die Erloſung meines Mittlers, und dahin
habe ich denn auch mein Herz und meine
Beſtrebungen zu richten. Jch bin ſchuldig
mich als einen Menſchen anzuſehen, der
nicht blos fur dieſe Welt lebt, ſondern der
hier nur anfangt zu leben, um ſich zu einer
unverganglichen und volligen Gluckſeelig—
keit geſchickt zu machen; gls einen Men—
ſchen, der nun um ſo mehr nach dem ewi—
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gen Leben zu trachten hat, je gewißer er
aus der Erloſung Jeſu ſeyn kann, daß ihm
dieß große Ziel von Gott vorgeſteckt wor—
den, und daß er es auch an ſeinem Theil
erreichen kann.

Jch wurde mich aber auch gar ſehr ent—
ehren, und hochſtgeringſchatzig mit mir
ſelbſt umgehen, wenn ich in meinem Thun
und Laßen keinesweges auf Recht und Un—
recht ſehen, ſondern blindlings meinen Be—
gierden folgen, und wohl gar meynen woll—
te: ſich uber Tugend und Gewißen hinweg—
ſetzen, das ſey groß gedacht und gehandelt.
Der Sunde geſtorben ſeyn, nichts mit ihr
zu thun haben, und gegen jede Lockung da—
zu unempfindlich ſeyn; Gott leben, ihm
in allen Stucken gehorchen, und nach ſei—
nem Muſter nur das, was recht iſt, lieben und
thun, das allein iſt meine wahre Ehre; denn
das allein macht mich Gott, deßen Urteil
bey mir alles gelten muß, angenehm; und
auch nur das macht mich zu der ewigen
Herrlichkeit, dazu er mich berufen hat, ge
ſchickt. Eben dieſer Ehre habe ich denn
auch auf alle Weiſe nachzuſtreben, um mich

J

meiner Erloſung gemaß zu bezeigen; denn
eben dazu bin ich theuer erkauft. Jch habe
mich alſo auch um deswillen fur einen Men—

G3 ſchen



v

5
ES—

nui

100 Ermuntrung zur Selbſtachtung

ſchen zu halten, der die heilige Verbindlich—
keit auf ſich hat, nicht nach ſeinen Luſten,
ſondern nach dem Willen Gottes zu han—
deln. Je unzertrennlicher damit meine
Ruhe in dieſer Welt, und meine Verherr—
lichung in der kunftigen verbunden iſt; und
je mehr mir Gott durch Chriſtum allen Vor—
ſchub gethan hat, dieſe Wurde meiner ver
nunftigen Natur zu behaupten, deſto eifri—
ger muß ich ſie nun auch zu behaupten ſu—
chen, und mich ſo betragen, wie es ſich fur
einen Menſchen ſchickt, der berufen iſt, Gott
und der Ewigkeit zu leden.

So bringt es die Erloſung mit ſich, die
Gott durch Jeſum fur mich veranſtaltet hat;
und was kann mir nun wohl anſtandiger
ſeyn, als daß ich mich durch dieſe fur mich
ſo erhebende Anſtalt auch wirklich dahin fuh—

ren laße? Es iſt warlich kein ſtrafbarer
Stolz, ſich fur das zu halten, was man
wirklich iſt, ſondern billige Werthſchatzung
ſein ſelbſt, welche die wahre Demuth fordert.
Es iſt keinesweges verwerfliche Ehrbegier
de, dem Vorzug nachzuſtreben, wozu man
von Gott berufen iſt; ſondern wirkliche
Hochachtung fur Gott, von welchem ſol—
cher Beruf herruhret. Was er werthge—
achtet wißen will, wer kann das geringſcha

tzen
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tzen, ohne ſich zugleich dadurch an ihm ſelbſt:
zu verſundigen?

So will ich mir denn auch die ehrerbie—
tige Achtung beweiſen, die Gott von mir
fordert, und die ich mir als einem Erloſe—
ten Jeſu ſchuldig bin. Die groſſe Wur-
de, dazu mich Gott durch Jeſum erheben
will, ſoll mir immer vor Augen ſeyn; und
ich will mich mit Hulfe meines Heylan—
des beſtreben, ſo zu denken und zu handeln,
wie es dieſer Würde gemaß iſt. Jch will—
die Zeit nicht zu meiner Ewigkeit machen,
und meine Abſichten und Beſtrebungen nicht
auf ein irdiſches und bald vorubergehendes
Gluck einſchranken. Als ein berufner Erbe
des Himmels will ich auch da mein Herz ha—
ben, wo mein wahrer Schatz iſt, und meinen
Wandel auf Erden ſo einrichten, daß mein
Ausgang aus dieſer Welt ein Eingang in die
himmliſche Herrlichkeit ſeyn konne. Jch
will in den Unordnungen der Sunde nicht
miein Vergnugen, und in der Schande des
kaſters nicht meine Ehre ſuchen. Als ein
zur Gemeinſchaft mit Gott berufner will ich
nur dem Gott leben, dem ich ganz angeho-

J

te, nur das, was vor ihm recht iſt, mir an
gelegen ſeyn laßen, und in ſeinem Beyfall
meinen ganzen Werth- und mein gatizes

u* G 3 Gluck
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Gluck ſetzen. Jn ſolcher Geſinnung will ich
mein Leben vor Gott fuhren, und dazu will
ich mich mit dem Gedanken ſtarken: eben
hiezu biſt du theuer durch Jeſum erkauft.

kLaß ihn, mein Gott, ſo machtig auf mei—
ne Seele wirken, daß ich dadurch in den
Stand geſetzet werde, meiner großen Be—
ſtimmung wurdig zu wandeln, ihr immer na—
her zu kommen, und ſie zu erreichen. Wie
fern bin ich noch davon! Und wie viel na—
her konnte ich ihr ſchon ſeyn, wenn ich ſie
mehr, als leider! geſchehen iſt, vor Augen
gehabt hatte! Vergieb mir, nach deiner groſ—

ſen Gute, dieſe Nachlaßigkeit, und heile
mich von der Thorheit, in welcher ich mich
ſo oft durch Hindanſetzung meines großen
Berufs unter die Wurde erniedrigt habe,
dazu deine Barmherzigkeit mich beſtimmt
hat. Gieb daß ich von nun an mit neuem
Ernſt mich als einen Erloſeten deines Soh
nes achte, und in der Erwartung eines beß
ren Lebens alles ungottliche Weſen und die
weltlichen Luſte verleugne, und zuchtig, ge
recht und gottſeelig in dieſer Welt lebe.
Darinn allein laß mich meinen wahren
Werth und mein wahres Gluck ſuchen und
finden: und dazu ſtehe mir bey mit deinem

guten Geiſt durch Chriſtum. Amen.
Ervwe
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Erweckung zur Menſchenliebe, aus
Jeſu Erloſung.

Jhr Lieben, hat uns Gott alſo geliebet, ſo ſollen wir
uns auch untereinander lieben. 1 Joh. 47 v. 11.

SMa, es iſt wohl nichts billiger, als daß
Oich in einem aufrichtigen Wohlwollen
jedermann zugethan zu ſeyn ſuche, da ich in
der Erloſung Jeſu eine ſo ruhrende Probe
habe, was fur liebreiche Geſinnung Gott
gegen das Geſchlecht der Menſchen heget.
Beßer kann ich doch nie denken und han—
deln, als wenn ich dem großen Muſter fol—
ge, welches mir derjenige giebt, der der
Hochſte und Beſte zugleich iſt. Je naher
ich in meiner Geſinnung dieſem vollkommnen
Urbild alles Guten komme, deſto mehr er—
hebt ſich mein Geiſt zu ſeiner wahren Wur—
de, und deſto mehr nahere ich mich demje—
nigen, was wahre Seeligkeit heißen kann.

Aber wie eigen ſind ihm nicht Gutigkeit
und Erbarmen! Und wie ſehr liebt er nicht
beſonders die Menſchen! Sie glucklich zu
ſehen, das iſt ſeine Luſt: das beweiſet er
durch eine unermudete Geſchaftigkeit ihnen
Gutes zu thun: und dieſe Wohlthatigkeit

G 4 er
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erſtreckt ſich nicht etwa nur auf dieſen und
jenen; ſie gehet ohne Ausnahme auf alle
Nenſchen; ſelbſt ſein Feind iſt davon nicht
ausgeſchloſſen. Er laßt ſie alle ſeiner lieb—
reichen Furſorge genießen, ſo wie er auch
fur ſie alle ſeinen Sohn dahingegeben hat,
daß er ihnen Heil und Rettung vom Ver—
derben bereitete. Sollte ich denn irgend
einen unter meinen Nebenmenſchen mit lieb—
loſer Gleichgultigkeit anſehen? oder wohl
gar mit bitterm Haß verfolgen? Eben da—
mit wurde ich mich ganz von dem Sinn
Gottes entfernen, und an einer erfreulichen
Gemeinſchaft mit ihm hindern. Denn ein
liebreicher Gott und eine liebloſe Seele kon
nen ſich niemals mit einander vereinigen.
Und wenn ich ſolche Seele hatte, oder bey
mir duldete, wie ſchlecht wurde es mit mir
ſtehen! Dann wurde ich ſicherlich der Zu
friedenheit und des Vergnugens entbehren
mußen, welches mit liebreichen Geſinnun—
gen verbunden iſt, undganz offenbar meiner
Erloſung durch Chriſtum entgegen handeln.

So wie dieſe ganze Anſtalt der gottlichen
Gute dahin gehet, daß die Menſchen in Lie—
be und Ergebenheit mit ihrem Schopfer wie
ver vereinigt werden mochten, um ſeinet
Gnade und ſeines Wohlgefallens froh zit

werden
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werden; ſo ſollen ſie auch durch dieſe Anſtalt
untereinander zu gegenſeitigen Wohlwollen
vereinigt werden, um die Unruh und das
Elend von ſich zu entfernen, welches Haß
und Bitterkeit nach ſich ziehen; dagegen
aber die Heiterkeit, den Troſt und die Er—
leichtrungen zu genießen, welch ein aufrich—
tiges Wohlwollen geben kann. Eben zu dem
Ende ſcharfte Jeſus ſeinen Nachfolgern Lie—
be und Wohlgewogenheit gegen jedermann,
ohne Unterſchied der Herkunft, des Standes,
der Sitten und der Religion, ſo nachdruck—
lich ein. Eben darum gab er ſelbſt ein ſo
großes Exempel der allgemeinen Menſchen—
liebe nicht nur in ſeinem Leben, ſondern
auch in ſeinem Tode; denn er ſtarb für al—
le, und er ſtarb fur ſie auch mit in der Ab—
ſicht, damit er diejenigen, die ſonſt wieder—
einander waren, Juden und Heyden, ver
einigte, und ſie alle zu Erben der Gnade
Gottes und des ewigen Lebens machte.

Wie konnte ich denn bey dem Glauben
an einen Gott, der die Liebe iſt, und bey dem
Glauben an einen Erloſer, der auch darinn
das Ebenbild ſeines Vaters iſt, und Liebe
unter den Menſchen zu befordern, ſich ſo
ſehr angelegen ſeyn laßen, wie konnte ich bey
einem ſolchen Glauben mein Herz fur irgend

G 5 jemand
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jemand in der Welt verſchließen? oder es nur
den Requngen des Neides, der Rachſucht
und ſchadenfrohen Freude ofnen? Wie
konnte mirs bey einem ſolchen Glauben je—
mals in den Sinn kommen, von irgend einem

Menſchen zu denken, was geht er mich an!
Warlich, auch der fremdeſte geht mich
immer ſehr viel an; denn er iſt ein Menſch,
wie ich; gleicher Erbarmung Gottes be—
durftig, aber auch gleicher Gnade von ihm
gewurdigt. Der Gott, der mich glucklich
haben will, der will auch, daß ihm zu ei—
nem dauerhaften Gluck geholfen werde; der
Jeſus, der ſich fur mich in den Tod gege—
ben hat, der hat ſich auch fur ihn aufge—
opfert, und ihm ſo gut, als mir, Leben und
Heil bereitet. So unbekannt mir alſo auch
ſonſt irgend jemand ſeyn mag, ſo weiß ich
doch immer genug von ihm, um auch ihm
mein Wohlwollen zuzuwendeu, an ſeinen Be
gegnißen herzliches Anteil zu nehmen, und
wo ich kann, ſeinen Beſchwerden abzuhel—
fen, und ſein Beſtes zu befordern.

Dazu will ich denn auch je mehr und
mehr mein Herz gewohnen, damit ich auch
darinn den Willen Gottes thue, meiner Er—
loſung wurdig wandle, und das Gluck ge—
nießen moge, zu welchem er, mein Erloſer,

mir
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nir helfen ſoll. Jch lebe ja nach der Ab—
icht Gottes nicht bloß um mein ſelbſt wil—
en in der Welt. Auch fur andre bin ich
nit denen Kraften, die ich von Gott habe,
ind mit den Umſtanden, worinn er mich
zeſetzt hat, auf Erden. Jeder meiner Ne—
zenmenſchen, er ſey auch wer er ſey, hat auf
nein Wohlwollen und deßen Aeußrungen
inſtreitiges Recht. So wie er in den Au—
zen Gottes und meines Erloſers ein Gegen—
tand der Liebe und Gutigkeit iſt, und ſo wie
ch es auch ſelbſt in ihren Augen bin, ſo muß
 es auch in den meinigen ſeyn. Mein Glau
he an einen Gott, der allen gutigiſt, und ſich
n Chriſto aller erbarmet hat, kann nur dann
echtſchaffen ſeyn, wenn er auch in einer all—
zemeinen Menſchenliebe bey mir thatig iſt;
ind ohne dieſelbe bin ich zu einem zufriednen
keben ſchlechterdings untuchtig. Mit ei
iem Herzen voll Gleichgultigkeit gegen an—
re, entziehe ich mir ſchon hier ſo manche
Freude, ich durch Theilnehmung
hrer Freude, durch Befordrung ihres Wohl
eyns, und durch Vermindrung oder Hebung
hres Kummers ſchaffen kann. Mit einem
herzen voll Haß und Bitterkeit bereite ich
nir tauſend Unruhen und Qualen zu, de—
en ich ohnedem vollig entubrigt ſeyn kann. J

Und
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Und mit ſolchem Herzen kaun ich fur mich
kein gunſtiges Schickſal in jener Welt hof
fen. Auch dahin muß ich ein liebreiches
und andern wohlwollendes Gemuth mitneh—
men, wenn mir daſelbſt jemals wahrhaftig
wohl ſeyn ſoll. Denn auch da werde ich
andre finden, deren Anblick undUmgang mir
entweder Marter oder Vergnugen ſeyn wird,
je nachdem ich Haß oder Liebe in meinem
Herzen habe.

Es ware alſo wohl wirklich Feindſchaft
gegen mich ſelbſt, wenn ich nicht mit allem
Ernſt dahin arbeiten wollte, alle Selbſtſucht,

allen Eigennutz, allen Stolz und alle Harte
aus meinem Herzen zu verbannen, und mich

eines herzlichen Wohlwollens gegen jeder—
mann zu befleißigen. Ja, eben dahin will
ich mit allen Kraften meiner Seele ſtreben:
und was kann wohl meine Beſtrebungen
mehr verdienen, als ein gutiges und men—
ſchenfreundliches Betragen? Eine Geſin
nung, davon ich an Gott und meinem Er—
loſer ſo ruhrende Beyſpiele vor mir habe, da
zu mich ihre ausdruckliche Befehle ſo ernſt—
lich auffordern, und dazu mich auch die An—
ſtalt der Liebe, darauf ſich mein Heil grun—
det, ſo vorzuglich verpflichtet, eine ſolche

Ge—
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finnung iſt es werth, daß ich ſie mir auf al—
le Weiſe zu eigen mache.

Hilf du mir darin, mein Gott! Gieb, daß ich
auch gegen andre gutig und barmherzig ſey,
wie du es aufeine ſo vollkommne Weiſe biſt.
Diekiebe, die du mir durch Chriſtum bewieſen
haſt, die dringe undtreibe mich, gegen alle mei—

ne Miterloſeten gleiche Geſinnung anzuneh
men und zu beweiſen. Hilf mir jede Regung
uberwinden, die ſolcher Geſinnung entge—
gen iſt, und regiere mich in allem meinen
Betragen gegen andre mit dem Geiſte der
Liebe, des Friedens, und der Dienſtfertig—
keit, wie es meine Erloſung mit ſich bringt.
Mache auch dadurch mein irdiſches Leben
ſo ruhig, als es auf Erden ſeyn kann: und
bereite mich zur einmaligen Aufnahme in
das himmliſche Reich, wo lauter Liebe herr
ſchen wird. Amen.

Ewiges Leben, letztes Ziel der Erlo—
ſung Jeſu.

Gott gab ſeinen eingebornen Sohn, auf daß alle,
die an ihn glauben, nicht verlohren werden,

ſondern das ewige Leben haben. Joh 3, v. 16.

Mas fur eine erfreuliche Ausſicht habe
 ich bey dem Glauben an meinen Er—

H loſerJ
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loſer vor mir! Auch uber das Grab hin—
aus ſoll ich es gut haben, und in einer be—
ſtandigen Fortdauer volle Gnuge der Zu—
friedenheit genießen. Das iſt das Ende
meines Glaubens; denn das iſt das letzte
Ziel meiner Erloſung durch Chriſtum. War—
lich, ein großes Ziel! aller meiner Freude
werth, und meiner eifrigſten Beſtrebungen
eben ſo wurdig, als es dem heißen Verlan
gen meiner Seele angemeßen iſt.

Es iſt wahr, Gott laßt mir ſchon hier ſo
viel Gutes zu Theil werden, daß es der un—
verſchamteſte Undank ſeyn wurde, wenn ich
nicht auch meines zeitlichen Lebens mich als

eines großen Geſchenks ſeiner Gute freuen
wollte. Ein rechtſchaffnes Chriſtenthum
macht mich auch hier ſchon ſo glucklich, als
es nur je ein Menſch auf Erden werden kann;
denn es ſchaft mir den Frieden der Seele,
auf welchen bey der wahren Gluckſeeligkeit
ſo viel ankommt. Es ſetzt mich auch allein
erſt recht in den Stand, das Angenehme
dieſes Lebens vernunftig, und ohne Nachteil
meiner innern Zufriedenheit zu genießen;
und indem es mich auf der einen Seite vor
der Thorheit bewahrt, mir ſelbſt durch Un—
ordnungen Noth zu machen, ſo giebt es mir
auf der andern Seite auch Muth genug, die

un
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unvermeidlichen Beſchwerlichkeiten dieſes
Lebens gelaſſen zu ertragen. Aber was wa—
re das alles, wenn ich nicht noch auf einen
beßern Zuſtand Rechnung machen konnte,
als derjenige iſt, darinn ich mich hier befin—

de? Alsdann wurde mir doch immer das
beſte zu meinem wahren Gluck fehlen. Denn
hier iſt und bleibt vollkommnes Wohlerge—
hen doch beſtandig ein unerfullter Wunſch.
Hier finde ich noch immer Anlas, zu Gott zu
beten: erloſe mich von dem Uebel. Auch die
beſten Freuden, die ich hier genießen kann, die
Freuden, die aus der Erkenntniß Gottes und
ſeiner Wahrheit, aus einem guten Gewißen
und der Uebung deßen, wasrecht iſt, aus dem
vertraulichen Umgang mit aufgeklarten und
rechtſchafnen Freunden entſpringen, auch die
bleiben hier mangelhaft, undwerden nur gar
zu ſehr durch ſo manche außerliche Hindrun
gen unterbrochen und geſtort.

Aber wohl mir! daß ich nicht blos fur die
kurze Zeit lebe, die mir hier zugemeßen iſt.
Wohl mir! daß eine Ewigkeit auf mich war
tet, welche auch fur mich der reinſten Wonne
voll ſeyn wird, wenn ich es hier nur darnach
anfange, und in einem wahren Glauben dem
Erloſer folge, der Unſterblichkeit und ein un
vergangliches Leben ans Licht gebracht hat,

H 2 durch
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durch ſein Evangelium. Nun kann ich auch
uber Tod und Grab mit der entzuckenden Hof

nung hinwegſehen: „Der Herr wird mich
„vonallem Uebelerloſen, und zu ſeinem himm—

„liſchen Reich aushelfen. Da wird mich
„kein Keiden mehr drucken, keine Sorge mehr
„anfechten, keine Furcht mehr beunruhigen.
„Da werde ich, auf einem hohern Schauplatz
„der gottlichen Majeſtat verſetzt, in einer
„beßern Lage mich ſehen, als ich jemals hier
„ſeyn kann. Da werde ich fur das, was
„hier ſchon meine edelſte Freude war, neue
„und ſtarkere Nahrung antreffen. Mein
„Durſt nach Wahrheit und Rechtſchaffen—
„heit; mein Vergnugen an Gott und den
„Werken ſeiner Herrlichkeit; mein Trieb
„andern zum Vorteil geſchaftig zu ſeyn, und
„die wolthatigen Abſichten Gottes unter
„meinen Mitgeſchopfen befordern zu helfen;

„meine Neigung zum Umgang, der die
„Seele nahrt, und auf Tugend ſich grun—
„det; das alles wird da weit'mehr Satti—
„gung finden, als hier moglich iſt; ſolche
„Sattigung, die mit keinem Ueberdruß ver—
„knupft ſeyn, die vielmehr zu immer meh
„rern Genuß reitzen, und ihn auch von Zeit
„zu Zeit vermehrt und erhohet erlangen
„wird. “Und wenn ich dann auf dies mein

irdi
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irdiſches Leben zuruck ſehen werde: mit was
fur ganz andren Augen werde ich es betrach—

ten, als es mir hier vorkommt! Mit Freu—
den werde ich mich dann der uberſtandenen
Müuhe und Beſchwerlichkeiten dieſes kur—
zen Durchgangs durch die Welt erinnern;
denn alsdann werde ich den Zuſammenhang
meiner zeitlichen Schickſale mit meinem ewi

gen Gluck beßer, als hier, einſehen lernen.
Mit frohem Dankwerde ich dann Gott prei—
ſen, daß er mich hier gerade ſo, als es ge—
ſchehen iſt, gefuhrt hat; und meine ganze

Seele wird dann um ſo mehr ſeines Lo—
bes, der Zufriedenheit, und der Wonne voll
ſeyn, je weniger da irgend eine Unruhe von
außen her mich hindern wird, das Herrliche
freudenvoll zu empfinden, was Gott in je—

ner Welt denen, die ihn lieben, bereitet hat.
Solch eine erwunſchte Zukunft habe ich

vor mir. Darauf fuhren mich ſchon die
Anlagen meiner vernunftigen Natur;
und darauf fuhret mich auch beſonders die
Sendung des Sohnes Gottes mit alle
demjenigen, was er gethan und erfahren
hat. Seine Lehre und ſein Leben, ſein Tod
und ſein Auferſtehen, dies alles bezieht ſich
auf nichts geringers, als den Menſchen ei—
ne ewige Zukunft, und in derſelben allen

H3 Gott
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Gott ergebnen den erfreulichſten Fortgang
in Vollkommenheit und Wonne zu verſi—
chern. Alles dies aber muß mich denn
auch um ſo mehr antreiben, dem Evange—
lio meines Erloſers zu folgen, und nach
den Anweiſungen deßelben mein Leben hier
ſo zu fuhren, daß mir der Ausgang aus
demſelben ein froher Eintritt in die beßre
Welt ſeyn konne, dazu ich berufen bin.
Was das letzte Ziel meiner Erloſung iſt,
das muß nun auch billig das letzte Ziel mei—
ner Beſtrebungen ſeyn.

So ſchranke denn nie, meine Seele! dei—
ne Abſichten und Bemuhungen auf irgend
etwas vergangliches ein. Erhebe dich mit
deinen Wunſchen und Begierden, mit dei—
nen Sorgen und Anſtalten uber die ſichtbaren
und bald vorubergehenden Vorteile eines
Augenblicks; denn was iſt die Zeit gegen
die Ewigkeit anders, als ein Augenblick?
Richte ſie vorzuglich auf das beßre Erbe des
ewigen Lebens, dazu du berufen und ſo theu—

er durch Chriſtum erloſt biſt. Suche dich
deines Anteils daran auf alle Weiſe zu ver
ſichern, und nimm deshalb den Sinn und
die Verfaßung des Gemuths an, die nach
der Anweiſung des Sohnes Gottes dazu no
thig ſind. Lerne hier ſchon an demjenigen

Ge
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Geſchmack finden, was dort dein volles Gluck und
deine Wonne ausmachen wird. Da kunftig die
Erkenntniß der Wahrheit, die Liebe deines Got—
tes und Erloſers, die freye und ungehinderte Aus-
ubung der Tugend, und der liebreiche Umgang mit
lauter Gerechten dich vollig und ewig vergnugen
ſoll; ſo laß auch ſchon hier deine Neigungen und
deine herrſchende Geſinnung ſo darauf gehen, daß
du dazu nicht unbereitet ſeyn mogeſt, wenn du nun

deinen kunftigen Lebenszuſtand antreten ſolſt.
Da droben den Rechtſchafnen die herrlichſten
Belohnungen zu Theil werden ſollen, ſo ſuche nun
auch hier die Tugenden auszuuben, fur wel—
che Gott dieſe Belohnungen aus Gnaden be
ſtimmt hat. Behalte zu dem Ende das Kleinod,
welches dir dein Ruf zum Himmel vorhalt, gleich
ſam beſtandig im Auge; und laß dich von der
Hinſicht auf daßelbe in allen deinem Thun und
Laßen leiten. Was mit der Erwartung eines
beßern Lebens in deinen Neigungen und Sitten
nicht beſtehen kann, das verlaugne, das opfre
gern deinem hohern Gluck auf, ſollte es dir auch

ſonſt noch ſo wunſchenswurdig ſcheinen. Was zu
dieſer Erwartung dich fordert, das ſey dir uber
alles wichtig, dem denke, dem jage nach, und
ſcheue die Muhe nicht, die etwa dazu erfordert
wird. Unvermiſchte und ewig daureude Freuden
ſind es wohl werth, daß du allenfalls auch mit
Uebernahme von Beſchwerden, dich darum be
werbeſt. Und je mehr du dich hier ſo darum be—
wirbſt, wie es die Vorſchriften des Evangelii

mit
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mit ſich bringen; deſto weniger wirſt du in der
That etwas von demjenigen verlieren, was ſchon
hier dein beſtes Gluek ausmacht. Um ſo viel hei
trer und frolicher wirſt du dann ſelbſt die unſchul-
digen Freuden dieſes Lebens genießen; um ſo viel
ruhiger und geſetzter aber auch unter dem Unge—
mach dieſes Lebens aushalten. Du wirſt dann
ſchon hier den Anfang und Vorſchmack des Him
mels in dir haben; mit gleicher Gelaßenheit ir-
diſche Freuden und irdiſche Laſten verſchwinden ſe
hen, und getroſt den Zeitpunet erwarten, der dies
Wben fur dich endigt, und der ſonſt der Natur ſo
furchtbar iſt. Sterben wird dann drin Gewinn
ſeyn; denn dann wird dein hier angefangnes Gluck
zur erwunſchten Vollendung kommien.

Erhebe du ſelbſt, mein Gott, meine Geſinnun
gen zu dem qhohern Leben, dazu du mich berufen
haſt, als zu dem hochſten Ziel, das mir von dir
vorgeſteckt iſt. Bringe es mir mit aller der Won
ne, die darinn auf deine Glaubigen wartet, ſo na
he vor die Augen, daß irh idarauf bey allen mei
nem Thun und Laßen hinſehe, und hier ſo meinen
Wandel einrichte, wie es nöthig iſt, um die Herr
lichkeit deßelben nicht zu verfehlen. Gieb mir da
zu Weisheit und Starke; und daun gieb mir
auch Heiterkeit und Muth, mit freudiger Erwar—
tuug einer beßern Welt durch die gegenwartige
hindurch zu gehen. Dir ſey Ehre in Ewigkeit.
Amen.
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